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Ne, 10 4. Die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
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. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
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e: Die fiebengefpaltene Millime · 

(Een, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text far 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis, Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: 


Lodz, Betrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Orfhäftsfinuden von 7 Tihe früh e 7 Uhr abends. 
Sprechſtun den des Scheiftlaiters täglich von 2.03.50. 
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Sieg der Reaktion in Deutfchland 


Eine dramntiihe Neichstagsſizung. — Agrarprogramm und Stenergeſetze angenommen 
Die Deutſchnationalen ſtimmen geſchloſſen für die Regierung Brüning. 


Die Parteien mobiliſieren. 


Berlin, 14. April. Im Reichstag herrſchte heute 
vormittag eine ungewöhnliche Spannung. Um 10 Uhr 
wurde die Vollſitzung eröffnet, in der die dritte Leſung der 
am Sonnabend mit ſchwachen wechselnden Mehrheiten an⸗ 
penommenen Deckiings⸗ und Agrarvorlagen zur Beratung 
ſteht. An Redezeit iſt den Parteien je ein einhalb Stunden 
zugebilligt. Sie dürfte aber von keiner Partei ausgenützt 
werden. Inzwiſchen find die Parteien eifrig bemüht. ge⸗ 
weſen, um die fehlenden Abgeordneten zum heutigen Ab⸗ 
ſtimmungstag heranzubringen. Nachdem am Soimabend 
von den Sozialdemokraten 24 Abgeordnete gefehlt haben 
iſt es der S. P. D. gelungen, zu der heutigen Beratung 12 
von den fehlenden heranzuſchaffen. 2 weitere fozialdemo⸗ 
lratiſche Abgeordnete ſind unterwegs. Man wird die De⸗ 
batte wenigſtens ſo lange hinziehen, bis die letzten Züge 
die telegraphiſch herbeigeruſenen Abgeordneten herbeige⸗ 
ſchafft haben. 

Berlin, 14. April. Gegen 13 Uhr war im Reichs⸗ 
tag die Ausſprache zur dritten Leſung der Deckungsvorlage 
und Agrargeſetze noch nicht beendet. Nach privaten Feſt⸗ 
ſtellungen fol bei den Sozialdemokraten, von denen am 
Sonnabend noch 24 Mitglieder fehlten, ein großer Teil noch 
zur heutigen Sitzung erſchienen ſein. Es wird behauptet, 
daß zurzeit nur noch 10 Sozialdemokraten von der 152 
Mitglieder zählenden Fraktion nicht im Hauſe anweſend 
ſeien. Auch die Kommuniſten, bei denen am Sonnabend 
7 Mitglieder fehlten, ſollen 3 weitere Abgeordnete herbei⸗ 
geholt haben, ebenſo die Nationalſozialiſten, von denen zur 
Stunde nur ein Abgeordneter fehlen ſoll. Beim Zentrum 
werden angeblich noch 5 Abgeordnete erwartet, in der Wirt⸗ 
ſchaftspartei 2, darunter der Abgeordnete Köſter aus Abaz⸗ 
zia und in der Volkspartei der Staatsſekretär Kempkes, der 
ſich, wie gerüchtweiſe verlautet, von Rom aus zum Teil auf 
dem Luftwege nach Berlin befinden ſoll. 8 


Schiele verteidigt ſein „Programm“. 


Berlin, 14. April. In der Montagſitzung des 
Reichstages wandte ſich Reichsernährungsminiſter Schiele 
bei der dritten Beratung der Agrarreform gegen die Be⸗ 
hauptung, daß die Agarvorlage neue Verteuerungs⸗ und 
neue Lohnforderungen zur Folge haben werde. Für dieſe 
Annahme fehle jede Vorasſetzung. Der Miniſter wies dar⸗ 
auf hin, daß der Agrarindex Ende 1926 — 142 betrug, der 
Lohnindex — 146. Jetzt betrage der Agrarindex 110 und 
und der Lohnindexr 180. Der Miniſter wies weiter darauf 
hin, daß infolge der Anſammlung ungeheurer Getreide⸗ 
mengen in überſeeiſchen Ländern auch alle anderen euro⸗ 
päiſchen Länder zu ähnlichen Schutzmaßnahmen wie 
Deulſchland gezwungen ſeien. 


Die Abſtimmungen. 


Berlin, 14. April. Im Reichstag begannen kurz 
nah 14 Uhr die Abſtimmungen. Der Geſetzentwurf über 
den Benzin⸗ und Benzolzoll wurde angenommen. Bei der 
Agrarreform wurde die Verloppelung zwiſchen Finanz⸗ und 
Agrargeſetzen in einfacher Abſtinnnung nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung beſtätigt. Ueber die Roggenpreisrege⸗ 
lung wurde auf Antrag der Kommumiſten namentlich abge⸗ 
ſtimmt. Von insgeſamt 491 ſind 454 Abgeordnete an⸗ 
weſend. Mit 261 gegen 193 Stimmen wurde die ent» 
n Poſition des Zolltarifs angenommen. Mit faſt 

em gleichen Abſtimmungsergebnis wurde auch der Milch⸗ 
zoll angenommen. 

Nach Erledigung der übrigen Zollpoſitionen erfolgte im 
Reichstag die Schlußabſtmmung über die Zollnovelle, die 
nunmehr den Benzin⸗ und Benzolzoll, die Agrarreform und 
die Beſtimmung über das gleichzeitige Inkrafttreten der 
Agrar- und Finanzreform umfaßt. Die Vorlage wurde mit 
250 gegen 204 Stimmen angenommen. Gegen das Geſetz 


Einmten nur die Kommumiſſen. oziabdemo ken und Na⸗ 


welchen Mitteln wird fie dann ihre 7 bis 19 Stimmen⸗ 
Wann baten 8 f 


tionalſozialiſten, während die Deurſchnationalen geſchloſſen 
für das Geſetz eintraten. 

Unter größter Spannung wurde die Abſtimmung über 
die Tabal⸗ und Zuckerſteuernovelle vorgenommen. Die 
Vorlage wurde mit 230 gegen 221 Stimmen angenommen. 
Die Deutſchnationalen ſtimmten hier getrennt. Das Ergeb⸗ 
nis wurde mit großer Bewegung aufgenommen. 


Die Bayeriſche Volkspartei umgekippt. 

Berlin, 14. April. Unter größter Spannung er⸗ 
ſolgte nunmehr die Abſtimmung über die Bierſteuer. Es 
wurde zunächſt über den Steuertarif abgeſtimmt. Während 
der Abstimmung bemächtigte ſich des Hauſes große Erre⸗ 
ung, da jetzt alles von den Stimmen der Mitglieder des 
Bahernhen Bauernbundes abzuhängen ſchien. Die Abs 
ſtimmung dieſer Gruppe, die von zahlreichen Abgeordneten 


Bourgeoisorgie in Deutschland. 


Mit einer Mehrheit von 250 gegen 204 Stimmen haf 
der Deutſche Reichstag das Finanzprogramm der Bürger⸗ 
blockregierung mit den Stimmen ſämtlicher Dentſchnatio⸗ 
nalen beſchloſſen. 

Es iſt ein nettes Programm! Solange die Sozial⸗ 
demokraten an der Spitze der Regierung ſtanden, haben die 
Bürgerblockparteien nach Steuerermäßigungen geſchrien. 
Sie haben Steuerermäßigungen gefordert, ohne jede Rück⸗ 
ſicht darauf, daß das Reich monatelang kaum wußte, wie 
es die Beamtengehälter bezahlen ſollte. Sobald aber der 
Bürgerblock die Macht in ſeine Hände genommen hat, wer⸗ 
den ſtatt der verſprochenen Steuerermäßigungen die 
drückendſten Maſſenſteuern empfindlich erhöht! 


aller Parteien umringt war, wurde mit größtem Indereſſe Und was für Steuererhöhangen das find! Die Er⸗ 
verfolgt Schließlich ſtummten die Mitglieder des Baye⸗ höhung der Bierſteuer hat die Regierung nur zur Hälfte 
riſchen Bauernbundes mit den Regierungsparteien für die durchgeſetzt — der Suff iſt das einzige, was einem Bürger⸗ 


block ſchutzwürdig erscheint. Dafür wird aber die Waren: 
umſaßzſteuer auf alle notwendigen Lebensmittel erhöht! 
Und dafür wird den Konfumvereinen eine Separatwaren⸗ 
umſatzſteuer, höher als die, die der konkurrierende Privat⸗ 
handel zu bezahlen hat, auferlegt! n 
Die Steuererhöhungen find aber nicht das Schlimmſte. 
Ungleich ſchlimmer ſind die Erhöhungen der Agrar ⸗ 
zölle, mit denen die Regierung die Stimmen der Deutſch⸗ 
nationalen für ihr Programm gekauft hat. Da wird der 
Regierung eine Blankovollmacht ausgeſtellt, die 
Gelreidezölle jo hoch jeſtzuſeten, als es dem Herrn Schiele, 
dem deutſchnationalen Landbundführer, der die auf die 
deutſchnationalen Stimmen angewieſene 
Regierung kommandiert, jeweils beliebt. Da wird die 
Regierung ermächkigt, die Einfuhrſcheine beliebig zu er⸗ 


Bierſteuererhöhung. Der Steuertarif wurde ſchließlich unter 
lebhaften Pfufruſen der Kommuniſten mit 232 gegen 223 
Stimmen angenommen. 5 

Berlin, 14. April. Im Reichstage wurde bie Bier⸗ 
ſteurervorlage, die gleichzeitig die Umſatzſtener umd die 
Warenhausſteuer umfaßt, in der Schlußabſtimmung mit 228 
gegen 224 Stimmen angenommen. 

Bei der Umſatzſteuer, die bekanntlich als Abänderungs⸗ 
antrag zur Bierſteuervorlage eingebracht worden war, 
wurde beſchloſſen, daß die Angehörigen der freien Berufe 
ſowie Handelsagenten und Makler von der Steuer befreit 
find, wenn der jährliche Unrſatz nicht mehr als 18 000 Mark 
beträgt. Bisher betrug. die Grenze 6000 Mark. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag, Konſum⸗ und Mirt- 
ſchaftsgenoſſenſchaften von der erhöhten Umſaßſtener frei 
zu laſſen, wurde mit 262 gegen 192 Stimmen abgelehnt. 


Der Reichstag vertagt. 

Berlin, 14. April. Nach Annahne ſämtlicher 
Steuern und Agrarvorlagen vertagbe ſich der Reichstag auf 
den 2. Mai. Es ſoll dann die erſte Leſung des neuen Reichs⸗ 
Haushalts beginnen. 


Mit Zuckerbrot und Peitſche. 


Zu dem Sieg der Regierung Brüning während der 
zweiten Abſtimmung ſchreibt der „Vorwärts“ wie folgt: 

Wir erinnern uns keines Falles, in dem die Regierung 
eines ziviliſierten Landes einem Parlament gegenüber fo 
offen mit Zuckerbrot und Peitſche gearbeitet hat, wie die 
Regierung Brüning gegenüber dem Deutſchen Reichstag. 
Mit der Peitſche der Auflöſung hat man die armen Demo⸗ 
kraten in den Pferch der Regierungspartejen gejagt — was 
tut man nicht alles aus Angſt, man könnte durch den Ver⸗ 
luſt von wenigen hunderttauſend Stimmen unter Fraltions· 
näre herabfiniten! Die Peitſche der Auflöſung hat auch eine 
gewiſſe Wirlung alıf die Deutſchnationalen gehabt, denn 
nachdem deren innere Gegenſätze offenbar geworden, ſtand 
die Partei Hugenbergs in Gefahr, mit zerbrochener Front 
in die Wahlſchlacht ziehen zu müſſen. Bd 

Auf der anderen Seite iſt noch nie eine deutſche Re⸗ 
gierung jo freigebig geweſen mit Zugeſtändniſſen auf Koſten 
der Wirtſchaft und des Volkes, um ihre eigene Srellung zu 
halten. Ueber Nacht haben ſich die Parteien der Mitte zu 
Zollforderungen bekehrt, gegen deren wirtſchaftsbedrohende 
Wirkung fie am Tage zuvor ſelber ihre warnende Stimme 
erhoben hatten. 


Die Negierumg Brüning wird nicht alle Tage mit der 
Auflöſung drohen Fönen, fe wird nicht alle paar Wochen 
neue Zollerhöhungen und neue Subventionen zu präſentie⸗ 
ren haben, um die Deutſchnationalen zu ködern. Mit 


Exportprämien, mit denen das Reich den preußiſchen Inn⸗ 
kern den Export ihres Roggens zu Schlenderpreiſen ermög⸗ 
licht, beliebig hinaufzuſetzen. Da wird die Einfuhr des bil⸗ 
ligen Gefrierfleiſches unmöglich gemacht, werden die Zölle 
auf Mehl, Milch, Kartoffeln und Fett bedeutend erhöht. 
Nie hätlen es die Junker in dem wilhelminiſchen Deutſch⸗ 
land, das ſie doch wahrlich beherrſcht haben, gerräunn, eine 
ſolche Orgie der Hochſchutzzöllnerei durchzuſetzen! 

Es iſt ein Attentat auf Europa, was da ver⸗ 
brochen wird. Der hochſchutzzöllneriſche Exzeß des Reiches 
wird die hochſchutzzöllneriſchen Tendenzen in ganz Europa 
ſtärken. Der Ausbau des Syſtems der Handelsverträge 
wird weſentlich erſchwert werden, wenn das Reich ſo unge⸗ 
heuerliche Schutzzölle durchsetzen will. Die Agrarier aller 
Länder werden Erhöhung der Schutzzölle mit der Begrün⸗ 
dung fordern, daß man die Landwirtschaft gegen die deut⸗ 
ſchen Schleuderexporte, die durch die Einfuhrſcheine ermög⸗ 
licht werden, ſchützen müſſe. Dabei wird dieſes ganze Sy⸗ 
ſtem nur dem Getreide bauenden Großbeſitz, nicht den 
Bauern, deren Erträgniffe aus Viehzucht und Milchwirt⸗ 
ſchaft ſtammen, nützen. 

Zu allen dieſen Ungeheuerlichkeiten kommt aber auch 
noch die Regulierung der Einnahmen der Arbeits ⸗ 
loſenverſicherungsanſtalt in folder Weiſe, daß 
die Anſtalt mittelbar gezwungen wird, die Leiſtungen an 
die Arbeitsloſen herabzuſetzen. Kürzung der Arbeitsloſen⸗ 


ſten Nahrungsmittel! 

Und mit welchen Mitteln hat Herr Brüning all da? 
durchgeſetzt? Mittels der offenen Drohung mit dem 
Staatsſtreich, mit dem Verfaſſungsbrurch! Nur durch 
die Drohung, er werde den Reichstag auflöſen und ſeine 
Vorlagen auf Grund des Artikels 48 dekretieren, hat er das 
Parlament dazu gebracht, ſich ſeinem Diktat zu beugen 
Der Artikel 48, der dem Reichspräſidenten das Recht g et 
bei großen Unruhen Maßnahmen zu erg d 
5 iche Ordnung wiederberzuſtenen, als Mittel. euer 


höhen, das heißt: auf Koſten der deutſchen Steuerzahler die 


unterſtützung bei gleichzeitiger Verteuerung der notwendig ⸗ 
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eſetze und Bolfarshe zu erlaſſen! Welche Demokratie, die 
0 jeher Drohung nit dem Verſaſſungsbruch unterwirft! 
Es iſt klar, daß dieſer parlamentariſche Umſturz, der 
der Entſcheidung der Wähler der letzten Reichstagswahl ſo 
dreiſt widerſpricht, die innere Eutwicklung des Deutſchen 
Reiches ſtark beeinfluſſen wird. Die Volkspartei, die Partei 
Streſemanns, in einer Regierung, die nur dauk den Stim⸗ 
men der deutſchnationalen Todfeinde Streſemanns, der 
Todfeinde des Noung⸗Planes, lebt! Das katholiſche Zen⸗ 
trum, das die Hälfte ſeiner Stimmen den katholischen Ar⸗ 
beitern am Rhein verdankt, hinter dieſer Steuer-, Zoll-, 
Arbeitsloſenverſicherungspolitik! Die bürgerlichen Demo: 
kraten in der Mehrheit des agrariſchen Zollwuchers, in der 
Regierung, die mit dem Diktaturparagraphen droht! 


Zentrum und Demokraten beruhigen ihr ſchlechtes Ge⸗ 
wiſſen mit dem Argument: die Sozialdemokratie it ſchuld! 
Warom hat fie wegen eines Streites um lumpige ſiebzig 
Millionen Mark für die Arbeitsloſenverſicherung die Koali⸗ 
tionsregicrung Miller geſprengt! Ein echtes Bourgeois⸗ 
argument. Tic Sozlaldemokratie hätte dafür ſtimmen ſol⸗ 
len, daß drei Miiionen Arbeitsloſen die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung gekürzt tVerde! 


Die Sozialdemokratie hat zwei Jahre lang die ſchwer⸗ 
ſten Opfer gebracht, die größten Zugeſtändniſſe gemacht, 
alli die Durchsetzung aller ihrer Wünſche verzichtet, nur um 
die Regierung Müller zu halten und dadurch die Bourgeovis⸗ 
orgie, die jetzt doch gekommen iſt, zu verhüten. Das, was 
jetzt geſchieht, rechtfertigt nachträglich alle Opfer, die die 
Partei gebracht hat, um das Kommen dieſer Situation zu 
verhüten. Aber aller Nachgiebigkeit der Sozialdemokratie 
war doch eine Grenze gezogen, die ſie nicht überſchreiten 
konnte, nicht überſchreiten durfte. Bei dem Raub an den 
Arbeitsloſen durfte die Sozialdemokratie nicht mitmachen, 
ihn nicht mitverantworten — komme, was immer! Sie iſt 
nicht mitverantwortlich für die erbärmliche Politik der 
Bourgeois parteien, die der Partei der Arbeiterklaſſe nur die 
Wahl gelaſſen haben, entweder die Arbeitsloſen zu verraten 
oder abzutreten und die Bourgeoisorgie über ſich ergehen 
zu laſſen, die Deutichland jetzt erlebt. 

Zehn Jahre lang hat die deutſche Bourgeoiſie die Par⸗ 
tei der deutſchen Arbeiterklaſſe gebraucht, um mit ihrer Hilfe 
die für die Nation lebensnotwendige Verſtändigungspolitik, 
die Politik, die über den Dawes⸗Plan zum Young⸗Plan und 
damit zur Befreiung des Rheinlandes geführt hat, gegen die 
nationaliſtiſche Oppoſition derer, bie jetzt dem Reiche die 
Zölle diktieren, durchzuſetzen. Jetzt, da dieſes Ziel erreicht 
it hat der Mohr ſeine Schuldigkeit getan und kann gehen. 

ie deutiche Arbeiterklaſſe erfährt den Dank des deutſchen 
Vaterlandes! Das wird ſeine Wirkung tun. Der brutale 
Klaſſenkampf der deutſchen Bourgeoifle wird Hundertkau⸗ 
ſende deutſche Arbeiter und Angeſtellte zur Klaſſenerkenntnis 
führen. Man wird mit einer ſoſchen Mehrheit im Reichs⸗ 
tag nicht lange regieren können. Der Tag der Revanche 
der deutichen Arbeite rklaſſe wird lommen. 


Probolattionen dee Halenkreuzler. 


Hannover, 14. April. Am Sonntag kam es in 
Hantover wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Reichs⸗ 
bannerleuten und Hakenkrenzlern. Während eine Reichs⸗ 
bannerkapelle in der Mittagszeit am Opernhaus konzer⸗ 
tierte, ſchrien zahlreiche Halenkreuzler fortgeſetzt „Heil Hit⸗ 
ler“ und „ſchivarz⸗rot⸗ſemp“. Außerdem verteilten ſie 
Flugblätter, die Beſchimpfungen des Reichsbanners und der 
S. P. D. enthielten. Die Folgen dieſer Provokationen 
waren Zuſammenſtöße. Zahlreiche Hakenkreuzler wurden 
verletzt. Die Schupo entfernte die Hitlerleute. 

Berlin, 14. April. In der Nacht zum Sonntag 
wurden die Portale 1, 3 unnd 4 des Reichstages mit der 
Inſchriſt „Tod dem Poung“ und zahlreichen roten Haken⸗ 
Wenzlern beſchmiert. Die Täter find unerkannt entkommen. 


Schwieeiglkeiten bei den engllſch⸗ 
ũahptiſchen Verhandlungen. 


London, 14. April. In den engliſch⸗aͤgyptiſchen 
Verhandlungen find, nach der „Daily Mail“ ernſte Schwie⸗ 
rigleiten aufgetreten, da der ägyptiſche Miniſterpräſident am 
Freitag unerwartet neue weigehende Forderungen für den 
Sudan aufgeſtellt habe. Er joll u. a. fordern, daß der Suerz⸗ 
Kanal als ägyptiſches Gebiet anerkannt und gemeinſam 
durch Aegypden und England verwaltet werde, daß Aegyp⸗ 
ten einen ſtellvertretenden Gouverncur für den Srdan ſtelle 
und die Leitung des Sudan aus engliſchen und ägyptiſchen 
Mitgliedern beſtehe. 


Vvodger Vollszeitung — Diertökig, ben 15. Apr 1930. 


Vor den Wahlen zum Schleſiſchen Seim. 


Ein Wahlmanifeſt der D. S. A. P. 


Am 11. Mai finden in der Wojewodſchaft Schleſien die 
Wahlen zu dem oberſchleſiſchen Sejm ſtatt. Die Deut ſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens hat in allen drei Wahl⸗ 
kreiſen eigene Kandidatenliſten aufgeſtellt und ihre Pro⸗ 
grammforderungen in einem Maniſeſt an die deutſche werk⸗ 
tätige Bevölkerung Schleſiens festgelegt. 

Wir entnehmen dem Manifeſt die weſentlichſten Pro⸗ 
grammpunkto, in welchen es u. a. heißt: 

Schleſien bildet zwar die kleinſte Wojewodſchaft, kaum 
1.1% Polens, dafür aber vepmälentiert feine Wirlſchaft 
12 % der gauzen Volkswirtſchaft im Staate. Zufolge der 
hier konzentrierten Induſtrieunternehmen bildet die Arbeit⸗ 
nehmerſchaft dieſer Wojewodſchaſt eine ungeheuere Mehrheit 
dieſes Landes! Dieſes Kräfteverhältnis im Volke nulßte 
ſich in der Zuſammenſetzung des Sejm widerſpiegeln. Wir 
erfüllen unſere politiſche Pflicht, indem wir der Arbeiter⸗ 
ſchaft ſagen: Schleſien tft ein Land der Ars» 
beiter! Der Schleſiſche Sejm muß volles Verſtändnis 
den Jutereſſen der ſchaffenden Bevölkerung entgegen⸗ 
bringen! 

Was wir wollen, iſt nur recht und billig. Wir verlan⸗ 
pen, daß allen Arbeitsfähigen und Schafſensſreudigen Ars 
beit und menſchenwürdige Exiſtenz geſichert wird! Arbeit 
und Brot für alle Arbeitswilligen ohne Unkerſchied der 
Religion und Nation! Alle Arbeitsſtätten ebenſo wie alle 
öffentlichen Aemter müſſen allen Arbeitswilligen, alſo auch 
den Bürgern deutſcher Nationalibät zugänglich fein. 

Im Staate wütet eine Wiptſchaftskriſo von beiſpielloſer 
Schärfe. Die Arbeitsloſigleit und Kurzarbeit haben einen 
ungeahnten Umfang angenommen. In dieſer Sachlage iſt 
es elementatjte Pflicht der regierenden Faktoren, öffent⸗ 
liche Arbeiten im großzſigigen Ausmaße zu organi⸗ 
ſieren, damit die hungernden Maſen hinreichende Beſchaf⸗ 
tigung finden. In Fk Reihe muß eine großzügige Woh⸗ 
mungsbauaktion eingeleitet werden. Die bisherige Wohn⸗ 
bautätigleit iſt unzulänglich. 

Solange wir von der kataſtrophalen Wohnungsnot 
heimgeſucht ſind, ſolange die Nachfrage nach Wohnungen 
immer größer it als das Angebot, ſolange muß das 


ee e aufrechterhalten blei⸗ 
ben und ſeine Mängel behoben werden. 

Jedem Menſchen der Arbeit muß voller Schutz ſeiner 
Geſundheit und eine zulängliche materielle Exiſtenz gewähr⸗ 
leiſtet werden, dies nicht nur dann, wenn er arbeitet, ſon⸗ 
dern auch dann, wenn er krank oder einem Unfalle erlegen 
iſt, wenn er vorzeitig Invalide geworden iſt oder die ar⸗ 
beitsfähige Altersgrenze überichritten hat. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung der eroberten ſozialen Einrichtungen, der Ausbau 
derſelben, insbeſondere die Ausbreitung der in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien bereits beſtehenden Alters-, Waiſen⸗ und In⸗ 
validenverſorgung, ſerner der Betriebsräte auf das Gebiet 
Teſcheuer⸗Schleſiens wird eine Hauptaufgabe der ſozialiſti⸗ 
ſchen Sejmvertretung bilden. 

Das ſchleſiſche Volk darf es nicht dulden, daß die 
Autowomie ihres Landes Gegenſtaud eines Konjunkturge⸗ 
ſchäftes bildet. Da jedoch die Autonomie eine zweckmäßi⸗ 
gere Verwaltung des Landes, einen zweckmäßigeren Schutz 
der Volksintereſſen verbürgt, fordern wir ans prinzipiellen 
Gründen die geſetzliche Verankerung der Schieſiſchen Woje⸗ 
wobſchaftsautonomie! Beſeitigung der Kommiſſarenwirt⸗ 
ſchaſt aus den Gemeinden, Krankenkaſſen und ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten. 


Im Rahmen der allgemeinen Schulgeſetze muß jeder 
Natjoualität die autonome Pflege ihrer Sprache, ihrer 
Kultur⸗ und Schulinſtitute gewährt werden! Es iſt geſetz⸗, 
kultur- und verfaſſungswidrig, daß Nationen in herrſcheude 
und beherrschte geteilt werden, daß das Kulturleben ciner 
Nation durch Organe einer anderen Nation verwaltet und 
beſtimmt, daß das Elterurecht durch Schulbeſchreibungsver⸗ 
ordnungen verletzt wird. Ueber den Ausbau des Schul⸗ 
netzes, Wahl der Schule, der Lehrmittel, Pflege der Sprache 
1. a. Fol die geſetzlich begründete öſſentlich⸗rechtliche Körper⸗ 
ſchaft eines jeden Minderheitenvolles entſcheiden, nämlich: 
„Die Iuſtitutionen der national⸗kultu⸗ 
rellen Autonomie, die durch das freie Bekenntnis 
. zu einer ſprachſichen Gemeinſchaft ent⸗ 


Neue Nandatsverluſte der B. B. 


Das Oberſte Gericht erklärte geſtern die Sejmwahlen 
im Bezirk Swieneia nh für ungültig. Die Mandate 
verlieren: zwei Abgeordnete des Regierungsblocks, ſerner 
Abg. Plamſti (P. P. S) und brei weißruſſiſche Abgeordnete. 
Außerdem hat das Oberſte Gericht die Wahlen im Bezirk 
Kowel aufgehoben, und zwar weil in dieſem Bezirk 
68 000 Stimmen annulliert und mehrere Liften geſetzwibrig 


zurückgezogen wurden. Auf dieſe Weiſe hat geſtern der 
Regierungsblock insgeſamt ſieben Abge⸗ 
ordneten mandate verkoren. Im Kreiſe Swien⸗ 
ciany verlieren die Mandate: Karuzo, Stepowlcz und Juch⸗ 
niewicz (Weißruſſen), Raczkiewicz und Brokowſki, und 
Plamſti. Die Neuwahlen werden in Kowel und Swien⸗ 
tiany Ende Juni ſtnttſinden. 


Polttiſche Zuſammenarbeit 
der Banern parteien. 


Heute treten im Sejm die Klubs der drei Bauern⸗ 
parteien zuſammen, um über ein gemeinſames Vorgehen 
währzud der kommenden Sejm⸗ und Senatswahlen zu be⸗ 
ſchließen. Es ſoll u. a. auch über die Frage einer gemein⸗ 
ſamen Wahlliſte beraten und beſchloſſen werden. 


Konferenzen im Schloß und im Belvedere 


Premierminiſter Oberſt Slawek konſerierte geſtern 
längere Zeit im Schloß mit dem Staatspräſidenten 
Moscicli und ſpäter im Belvedere mit Marſchall Pilſudſtti. 


Sorbige Wahllliften. 

Die Sanacja möchte gern einen gefügigen Sejm haben, 
der alles ſchlucken würde, was man ihm zum Schlucken gibt. 
Sie ſpricht von der Ausſchreibung von Sejmwahlen, traut 
ſich aber nicht ſo recht, denn ihre Niederlage iſt gewiß. Ohne 
Sejm geht es aber nicht zu regieren, und zwar mit Rückſicht 
auf das Ausland. Eine Reihe von Wirtſchaftsabkommen 
find zu ratifizieren und das kann nur der Sejm beforgen. 


Traurige Dokumente. 


ueber den Handel mit lebender Ware. 


Der Frauenmargel in Lateinamerika hat dazu 
geführt, daß der Exporthandel mit lebender Ware einen er⸗ 
ſchreckenden Umfang angenommen hat. Mit dem Frauen⸗ 
handel befaſſen ſich wohlorganiſierte Weltzentralen, die 
über ungeheure Geldmittel und zahlreiche Niederlaſſungen 
in allen Hauptſtädten der Welt und in Polen verſügen. Die 
Affäre der amerikaniſchen Konſulatsbeamten Baskin und 
Hall hat ein grelles Streiflicht auf den Frauenhandel in 
Polen geworſen. Es wurden verſchiedene Dokumente ans 
Tageslicht gefördert, artun, welch einen Umfang dieſer 
Haudel angenommen . Baskin bat allein über 62 


Frauen nach Amerika exportiert, wo fie an Freudenhäuſern 
verkauft wurden. 

In einem an den Bölkerbund gerichteten Bericht von 
Sachverſtändigen wird darauf hingewieſen, daß die Gerichte 
in Polen gegen Mädchenhändler viel zu nachſichtig verfah⸗ 
ren und dieſen gegen eine viel zu geringe Kaution auf freien 
Fuß zu ſetzen pflegen, jo daß ihnen die Flucht verhältnis⸗ 
mäßig leicht gemacht werde. Die Kautionsſätze ſollen daher 
bedeulend heraufgeſetzt werden, fo daß es dieſen „Händlern“ 
im Ueberführungsfalle nicht möglich I 
und i auf dien 


jet, ohne weiberes 
gegen geringe S geiett zu 
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In ihrer argen Verlegenheit entwirft die Sanacja Abän⸗ 
derungsvorſchläge zu dem beſtehenden Wahlrecht. Sie 
möchte am liebſten das geheime Wahlrecht abſchaffen, möchte 
die Wähler kontrollieren, jür welche Partei fie ſtimmen und 
verspricht ſich davon einen Erſolg. Gewiß ſind von der 
Regierung viele Wähler abhängig und gerade auf dieſe 
Stimmen kommt es an. Aber die Sanacſa wagt ſich nicht 
ſo richtig mit der Sprache heraus, ſondern mogelt im 
Dunklen. Sie ſagt, daß die numerierten Liſten eine Ver⸗ 
wirrung unter den Wählern hervorrufen und daher ſind 
an Stelle der numerierten Liſten farbige Liſten einzu⸗ 
ſühren. Der Staatspräſident ſoll im Verordnungswege das 
Wahlgesetz in dieſer Hinſicht abändern, damit ſchon bei der 
nächſten Wahl farbige Liſten und ſelbſtverſtändlich auch 
farbige Stimmzettel eingeführt werden. Das iſt jo ges 
meint, daß die Sanacja ſchwarze' Liſten und ſchwarze 
Stimmzettel, die P. P. S. rote Liſten und rote Stimmzettel, 
die Nationaliſten blaue Liſten und blaue Stimmzettel er⸗ 
halten ufm. Damit wäre das geheime Wahlrecht auß 
gehoben. 


Aber noch ein zweiter Abänderungsvorſchlag wurde im 
Sanacjalager ausgebrütet. Der zweite Vorſchlag geht da⸗ 
hin, daß die Sanacja nur Staatsliſten aufſtellen wird, auf 
welche die Stunmrelte und die nicht abgegebenen Stimmen 
entfallen. Das wird der Sanacja die Wahl weſentlich 
erleichtern, denn ſie wird nur die Wahlabſtimmung propa⸗ 
95 55 Beide Vorſchläge klingen recht humoriſtiſch, aber 
bei der Sanacja iſt alles möglich. Sie will ſich behaupten, 


und da iſt jedes Mittel gut, das zum Ziel führt. 


Iinanzminiſterium und Ueberwachung 
der Bädergäſte. 

Die Finanzämter hatten bisher einen beſonderen 
Ueberwachung dienſt für diejenigen Perſonen eingerichtet, 
die während der Sommerſaiſon Bäder aufſuchten und waren 
dieſen Perſonen gegenüber in der Beitreibung von Steuern 
außerordentlich rückſichtslos. Auf Betreiben des Verbandes 
der polniſchen Bäder wurde beſchloſſen, die auf diefen Ueber⸗ 
wahungädienft bezüglichen Vorſchriften aufzuheben, da fie 
geeignet ſind, die Frequenz der Bäder und Sanatorien im 


Inlanda erheblich zu vermindern. 
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Beiblatt zur Nr. 104 


Tagesnenigleiten. 


Die Kottonarbeiter nach dem Streik. 

Am Sonntag fand eine Verſammlung der Kotton⸗ 
arbeiter ſtatt, in der der verfloſſene Streik und die Haltung 
beſprochen wurde, die in Zutunft zwecks Vermeidung von 
Streiks eingenommen werden ſoll. Es wurde beſchloſſen, 
die Organiſation zu ſtärken, um beſſere Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
bedingungen erlangen zu können. (b) 

Der Kampf gegen den Vorſeiertagswucher. 

Wie wir bereits berichteten, hat die Strafabteilung der 
Lodzer Stadtſtaroſtei eine Kontrolle der Lebensmittel⸗ 
geſchäfte, beſonders aber der Fleiſchereien und Bäckereien 
angeordnet. Die Anordnung ſteht mit dem Beſtveben der 
Kaufleute in Zuſammenhang, vor den Feiertagen möglichſt 
hohe Preiſe hevauszuſchlagen. Die Kontrolle ergab, daß die 
Bäcker, beſonders die jüdiſchen, für Brot und Mehl höhere 
Preiſe verlangt haben. Ueber zehn Protokolle wurden ver⸗ 
faßt, damit die gewiſſenloſen Händler zur Verantwortung 
gezogen werden können. Die fliegenden Kommiffionen wer⸗ 
den ihre Tätigkeit noch die ganze Woche hindurch fort⸗ 
ſetzen. (a) 
Wer erteilt Genehmigungen für Straßenſammlungen. 

Es kommt ſehr oft vor, daß phyſiſche und rechtliche 
Perſonen ſich um Genehmigungen für Straßenſammlungen 
bemühen und im Falle einer Abſage bei einer nicht maß⸗ 
gebenden Behörde Berufung einlegen. Im Zuſammenhang 
hiermit teilen die Verwaltungsbehörden mit, daß die Ge⸗ 
nehmigung zur Veranſtaltung von Sammlungen für das 
ganze Reich vom Innenminiſterium, für die Wojewodſchaft 
vom Wojewodſchaftsamt, für den Kreis von der Staroſtei 
und für die Gemeinden die Stadt⸗ oder Dorfgemeinden 
ausgeht. Die Vevanſtaltung von Straßenſammlungen in 
Lodz hängt von der Stadtſtaroſtei ab. Die Entſcheidungen 
der genannten Aemter ſind vollkommen ſelbſtändig. So 
kann von dieſen ſogar eine Straßenſammlung verboten 
werden, wenn die Perſon oder Inſtitution eine miniſte⸗ 
rielle Genehmigung beſitzt. (a) 


Finniges Fleiſch. 

Die veterinärärztliche Kommiſſion hat ein vom 7. Po⸗ 
lezeikommiſſariat zu dieſem Zweck eingeſandtes Stück 
Schweinefleiſch unterſucht und als ſtark finnig feſtgeſtellt. 
Das Fleiſch ſtanmmte aus dem Schlachthauſe in Chojny und 
war mit einem Stempel des Veterinärarztes verſehen, und 
zwar als geeignet zum Genuß erklärt worden. Angeſichts 
dieſes Beſundes wurde das Fleiſch als ungeeignet zum Ge⸗ 
nuß erklärt und vernichtet. Das hieraus gewonnene Fett 
kann erſt nach gruͤndlichem Erhitzen (Auslaſſen) genoſſen 
werden. Es iſt hierbei feſtzuſtellen, daß es bereits der zweite 
Fall iſt, wo finniges Fleiſch von dem Chojner Schlachthof 
als genußfähig herausgegeben wurde. 
Sanitätsinſpektion aller Häuſer. 

In dieſer Woche beginnt in Lodz eine Generalinſpek⸗ 
tion aller Immobilien in Lodz. Die Sanitätsauſſichts⸗ 
behörden werden in Anweſenheit von Polizeibeamten eine 
genaue Kontrolle der Höfe, Treppenflure, Müllkäſten uſw. 
vornehmen. Dabei wird darauf geachtet, ob die Hausbeſitzer 
die im vorigen Jahre erlaſſenen Inſtruktionen durchgeführt 
haben. Denjenigen Hausbeſitzern, die auf ihrem Grund⸗ 
ſtück nicht für einen entſprechenden ſanitären Zustand ge⸗ 
orgt haben, werden auf adminiſtrativem Wege ſehr hohe 
Geldſtrafen auferlegt werden. w 
Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

In der Zeit vom 6. bis 12. April wurden in Lodz fol⸗ 

gende Fälle von anſteckenden Krankheiten von der ſtädtiſchen 

Geſundheitsabteilung notiert: Bauchtyphus 3 Fälle (in der 
orwoche 5), Scharlach 47 (38), Diphtherie 25 (32), Roſe 

1 (4), Wochenbettfieber 10 (1), Maſern 121 (88), Keuch⸗ 


Goldmann und Geyer 


Roman von Grete von Saß 
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Er hatte wohl recht, ein Arzt mußte befragt werden. 
Schon am nächſten Tage ging Weſtphal zu einem 

Nervenarzt. 

Weſtphal erzählte darüber der Frau Menkin. 

„Er ſagte mir, daß das Beſte wäre, man brächte die 
Kranke für einige Zeit in eine Anſtalt. Als ich dagegen 
ſprach, ſagte er, die Behandlung, die die Kranken dort 
hätten, könnten fie nie im eigenen Haufe haben: 

Mutter Menkin erſchrak. Sie ſollte ihre Ida in eine 
Irrenanſtalt geben? Um Gottes willen — nein, das 
würde ſie nie tun. 

„Nervenheilänſtalt“, verbeſſerte er. 

„Janz jleich, det is Jacke wie Hoſe. Nein, davor will 
ich ſe bewahr'n, ſolange ich kann.“ 

„Das möchte ich auch, Mutter; aber wir würden ihr 
nichts Gutes damit tun.“ 

Mutter Menkin ſchüttelte den Kopf. 

Nein, nein, das ließ ſie nicht zu. Verrückt war doch 
ihre Ida nicht. Nein, ganz gewiß nicht. Nervös — ja, jo 
nannte man es —, nervös war ſie. Aber davon konnte ſie 
doch auch ohne Anſtalt geheilt werden. Viele Menſchen 
waren nervos; man hörte ſo oft darüber klagen. 

Frau Menkin ſtand auf, und ging in die hintere Stube. 
Sie trat fo unerwartet ein, daß Ida, die am Fenfter ſaß 
und in einem Notizbuch blatterte, heftig zuſammenſchrak. 
Sie ſteckte das Notizbuch in ihren Kleiderausſchnitt, als 
müſſe Ge aa nor der Mutter nerberaen. 


Lodzer Volkszeitung 


huſten 4 (6), Windpocken 16 (9). Insgeſamt wurden alſo 
im der genannten Zeit 227 Fälle von anſteckenden Krank⸗ 
heiten notiert, in der Vorwoche 183 Fälle. 


Die große Wechſelaſſäre. 

Wie wir bereits in der Sonntagnummer berichteten, 
haben die in Lodz bekannten Kaufleute J. Koffmane, Nowo⸗ 
Senatorſka 10, und Szlama Zendner, Petrikauer 66, mit 
gefälſchten Wechseln eine große Menge Waren bezahlt. Die 
Unterſuchungspolizei ordnete bei den Verhafteten Haus⸗ 
ſuchungen an, bei denen in der Wohnung Koffmanes ein 
Stempel auf den Namen der Firma Szmachowicz und bei 
Zendner zwei Stempel gefunden wurden. Dieſe Stempel 
ſind von den beiden bei der Herſtellung der Unterſchriften 
benutzt worden. Wie die Unterſuchung jetzt ergibt, ſind 
noch Wechſel auf die Summe von 30 000 Zloty in Umlauf. 
Da beide Kaution hinterlegen konnten, wurden ſie auf 
freien Fuß geſetzt. (a) 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Widzewer Baumwollmanufaktur wurde der 
Arbeiter Joſef Severyniak aus Unvorſichtigkeit von einem 
Transmiſſionsriemen erfaßt, hochgezogen und dann mit 
ſolcher Gewalt zu Boden geworfen, daß er beſinnungslos 
liegen blieb. Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft ge⸗ 
rufen, deren Arzt Bein⸗ und Armbrüche und ſonſtige Ver⸗ 
letzungen feſtſtellte und ihn nach Hauſe bringen ließ. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein (Petrikauer 225); M. Bartoszewſki (Pe⸗ 
trikauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 
Erben (Wschodnia 54); J. Kopromſki (Nowomiejſka 15). 


Ein Luftatrobat. 


Geſtern kam ein junger Mann in unſere Redaktions⸗ 
ſtube. Schlank, blond, mit blanken Augen. Er ſei Luft⸗ 
akrobat und werde in Kürze über Lodz ſeine Kunſt zeigen. 
Um nicht lange zu erklären, legt er uns ein Album vor. 
Ein dickleibiges Album mit Photographien. Aber was für 
Bilder find das! Auf einem Freibalken eines Wolken⸗ 
kratzerbaues ſteht ein Menſch Kopf, auf dem zentimeter⸗ 
ſchmalen Sims an Tünmen und Hochhäuſern fährt er auf 
einem Einrad, turnt durch das Gewirr der Eiſenträger des 
Berliner Funkturmes, hoch oben in ſchwindelnder Höhe, 
ſitzt auf dem Kuppelknauf des Berliner Doms und ſtreckt 
die Arme in die Luft, hängt an einer Strickleiter unterhalb 
eimes Flugzeuges und pendelt mit 100 Kilometergeſchwin⸗ 
digkeit in 400 — 500 Meter Höhe kopfunter durch die Lüfte, 
turnt auf dem raſenden Flugzeug wie auf einem Barren 
oder am Reck herum, läßt ſich vom Fallſchirm auf die Erde 
gleiten. Ueberall er ſelber, er: Kurt Kunau. Ja, er 
ſtamme aus Danzig, ſeine Eltern wohnen in Bromberg, 
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Im Zeichen unſerer Zeit — arbeitslos. 


Ida war ſtets unruhig, wenn man fie überraschte. Sie 
litt auch darunter, ſuchte das Alleinſein und ſchloß ſich auch 
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Heute das Tenialionelle Peer 
2 | R At U S gromm ungewähnlicher 
5 Altroltionen! 
‚Sorenn”, pietteusta 180. Blutaierige Panther, 
Siux⸗JInbianer, Atrobaten, Clowns, Hunde⸗ und Pferdes 
beefiuren. 16 Attraktionen! 


Theater⸗Verein „Thalia“ 
Saal des Männergeſanavereins, Petrilaner 243. 


Am 2. Feiertag (Montag), den 21. April, 6 Uhr abends 


„Os die dchwalben nlſten' 


Volksſtück in 5 Bildern von Leo Kaſtner und Hans Lorenz 
Preife der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 
— . — 

Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 

Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


er ſehe ſich die Welt an. Lange Zeit war er in Amerika, 
hat dort Bewunderung durch ſeine tollkühnen Sprung⸗ und 
Kletterakrobatik hervorgerufen, in Berlin Triumphe ge⸗ 
feiert. Augenblicklich, d. h. geſtern mittag, war er in Lodz, 
dann iſt er weiter gefahren, kommt aber bald wieder zurück 
nach Lodz. Denn er will hier Attraktionen vorbereiten. 
Am 3. Mai will er über dem Pferde⸗Rennplatz in Ruda⸗ 
Pabianicka feine Kunſt zeigen: Trapez⸗Uebungen an einer 
Strickleiter unterhalb eines Flugzeuges bei 100 Kilometer 
Geſchwindigleit, einen Fallſchirmabſprung aus 1000 Meter 
Höhe. Der Menſch ſcheint keine Nerven zu beſitzen. Mit 
ruhiger Gleichgültigkeit ſpricht er von Dingen, die anderen 
Leuten ein Schwindelgefühl verurſachen, wenn fie daran 
denken. Nächſtens werde er von Warſchau aus eine Fahrt 
mit einem Leichtflugzeug nach Afrika und Auſtralien unter⸗ 
nehmen. Iſt er reich? Nein, er iſt geſund und hat keine 
Nerven. Geld muß er zuſammentreiben. Erhält einen Zur 
ſchuß von der Neuyorker „Times“, auch von dem Komitee 
zum Ausbau der polniſchen Luftflotte. Er ſei wie der 
„ewige Jude“, hierhin und dorthin. Ueberall durch die 
Welt gehen, ſpringen, klettern, fliegen. Nächſtens komme 
er bald wieder und werde uns wieder etwas erzählen. 

Blond iſt er, ſchlank, mit blanken Augen und Kurt 
Kuguu heißt er. 


Neue Zirtuſſe in Lodz. 

Vor einigen Tagen iſt ein Wanderzirkus nach Lodz 
gekommen und hat ſich in der Petrikauer 180 häuslich nie⸗ 
dergelaſſen. Im Zirkus „Corona“, ſo iſt ſein Firmen⸗ 
nande, kaun man die ſeltſamſten Zirkusattraktionen bewun⸗ 
dern. Gute Pferde⸗ und Hundedreſſuren erfreuen jeden 
Freund der Tiere. Sioux⸗Indianer produzieren fich, Akro⸗ 
baten zeigen ihr Kunſtſtücke. 5 

In wenigen Tagen zieht anch wieder der in Lodz ſchon 
fange bekannt Zirkus der Brüder Staniewſki ein und 
wird am Dombrowſki⸗Platz feine Zelte auſſchlagen. Die 
bekannten Humoriſten Bim⸗Bom begleiten den Zirkus eben⸗ 
ſalls. An Unterhaltung in den Feiertagen wird es nich 
fehlen. 
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ag das Buch in Mren Handen war, deruhigte iin. 


Es enthielt Aufzeichnungen, die ihm verhängnisvoll wer⸗ 


innerlich ab. Ihr Gemüt war verfinſtert, darüber beſtand 
kein Zweifel; aber es würde auch wieder geſunden. Sie 
wollte ſchon dafür ſorgen, daß es in Idas Seele wieder 
hell wurde. 

Es war ein warmer, ſtiller Frühjahrsabend, viel zu 
ſchön, um ihn im Hauſe zu verbringen. Ob Ida Luſt habe, 
einen Abendſpaziergang zu machen? 

„Wohin?“ 

„Nach dem Tiergarten, wenn es dir nicht zu weit iſt!“ 

„Nein, es iſt mir nicht zu weit; ich gehe gern. Viel⸗ 
leicht kann ich nach einem ordentlichen Spaziergang beſſer 
die Nacht ſchlafen.“ 

Die Mutter freute ſich über dieſe Bemerkung. Die war 
doch recht vernünftig. Sie benahm ſich nur zuweilen ſo 
rätſelhaft, im großen ganzen war fie recht verſtändig. 

„Na, denn mach' dich ſchnell zurecht, Idaken!“ 

Als ſie etwa eine Viertelſtunde ſpäter durch das Ber⸗ 
liner Zimmer ſchritten, um zum Korridor zu gelangen, 
ſtießen ſie auf Weſtphal. Er redete Ida an. 5 

„Ich vermiffe mein Notizbuch, Ida. Haft du es viel» 
leicht an dich genommen?“ 

Sie antwortete ihm nicht, und zog nur die Schultern 
hoch. 
„Ida, das war in meinem Schreibtiſchkaſten ein⸗ 
geſchloſſen; es kann niemand da heran als du. Wenn du 
es an dich genommen haſt, gib es mir ditte zurück. Es 
enthielt wichtige Notizen ſür mich.“ 

„Vielleicht find die auch für andere wichtig“, ſaate fie, 
und ging zur Tür hinaus. 

Er ballte die Fäuſte hinter ihr. 

„Kanaille, heimtüdiihel* ſchimpfte er leiſe in ſich 
kinein. 


den konnten. Herrgott, hätte er das dumme Buch doch nur 
verbrannt! So oft hatte er es tun wollen, und ſtets hatte 
er es vergeſſen! 

„Warun gabſte ihm nich fein Notizbuch, Ida — du haft 
es doch?“ fragte die Mutter. g 

„Ja, ich hab' es. Sag' es ihm nicht, Mutter! Es hängt 
viel davon ab, daß ich es hade.“ 

Der Mutter kamen doch wieder Zweifel an ihrem Bere 
ſtand. Sie ſah mit ſorgenvollem Blick auf ihre Aelteſte ... 

* * 


* 

Mit der Ida war es wohl nicht mehr ganz richtig. 
Jeder, der mit ihr zu tun hatte, kam zu dieſer Vermutung. 
Ihr ſcheues Weſen gab Veranlaſſung dazu. Man war in 
großer Sorge um ſie, ſuchte nach der Urſache ihrer Ver⸗ 
ſtörtheit. Daß ſie ihr Kind verloren hatte, kaum, daß es zur 
Welt gekommen war, konnte nicht Urſache und Schuld 
dieſer Verſtörtheit ſein. Sie war jung, fie konnte noch viele 
Kinder haben. Das mußte fie ſich ſelbſt ſagen. Es war ja 
nun auch ſo viel Zeit darüber vergangen. Nein, hier war 
nicht der Grund zu ſuchen. 

Lotte hatte Verdacht auf Weſtphal. Idas Verhalten zu 
ihm war doch ſehr merkwürdig. Sie hatte nichts gemein 
mit ihm. Er lebte in ihrer Wohnung, bekam, wenn er vom 
Geſchäſt nach Hauſe kam, ſein Eſſen. Das war alles. Man 
hätte ihr Fernhalten von ihm, nach den Geſchichten, die er 
ſich mit Hanna Donat geleiſtet hatte, verſtanden, aber daun 
auch von ihr erwartet, daß ſie ihn ruhig ſeiner Wege gehen 
ließ; aber das tat ſie nicht. 

Sie belauerte ihn. Dazu mußte ſie einen Grund haben. 
Jeden feiner Schritte bewachte fie. Es kam immer häufiger 
vor, daß fie ſich ganz plötzlich aufmachte und ins Geſchäft 
aing, um au ſehen, ob er da ſei. Fortſetzung folat.) 
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Nach dreitägiger Verhandlung wurde geftern 
nachmittag das Urteil im Aushebungsprozeß 
gegen Leutnant Dr. Labiega gefällt, das auf 
Freiſpruch lautet. 


Punkt 9 Uhr 30 betritt der Gerichtshof den Verhand— 
hmgsjaal, und die Verhandlungen nehmen ihren Anfang. 
Der Vorſitzende des Gerichtshofes Oberſt Orſti erteilt dem 
Staatsanwalt Hauptmann Milowfti das Wort, der u. a. 
folgendes nusführte: 

„Hohes Gericht! Die Prozeſſe wegen Beſtechungen 
und Veruntreunngen gehören zu den ſchwerſten und ver⸗ 
wickeltſten aller Prozeſſe, denn es liegt, im Jutereſſe derer, 
die die Beſtechungen geben, und derer, die ſie nehmen, den 
wahren Sachverhalt zu verſchweigen oder zu verſchleiern. 
Das hohe Gericht hat in dieſem Prozeß alle wichtigeren 
Momente geprüft, und ich erlaube mir hier feſtzuſtellen und 
zu boweiſen, daß 6 Momente vorhanden find, die als Be: 
weis dafür dienen können, daß der Angeklagte Beſtechungs⸗ 
gelder angenommen hat. Der Zeuge Elsner iſt Student 
und Sohn reicher Eltern, der ſich vom Militärdienſt be⸗ 
freien wollte. Elsner hat aus dieſem Grunde mit dem 
Vermittler Milſtein Verbindungen angeknüpft. Später 
fuhr er nach Tomaszow, wo er ſich der Militärkommiſſion 
ſtellte. Die Kommiſſion hat ihn zur Unterſuchung in das 
Militärkrankenhaus nach Lodz geſchickt. Elsner wurde eine 
Dienſtkarte eingehändigt, welche dieſer im Krankenhauſe 
abgeben ſollte. In Tomaszow tancht die Bonczkowſka auf 
und nimmt Elsner in ihre Obhut. Bezeichnend iſt, daß 
die Bonczkowſka dem Elsner ſchon damals gejagt hat, er 
könne ſich erſt nach dem 1. Juli im Krankenhaus melden, 
denn nach dem 1. Juli werde ein bekannter Arzt amtieren. 
Selbſtverſtändlich ft von keinem anderen als von dem An⸗ 
geklagten die Rede. Schließlich begleitet die Bonczkowſka 
den Elsner bis vor das Tor des Militärkrankenhauſes. 
Drittens, iſt der Umſtand, daß der ordinierende Arzt des 
Militärkrankenhauſes in Lodz in der Zeit, als die ganze 
Sache gemacht wurde, auf Urlaub weilte, von großer Wich⸗ 
tigkeit. Von dem Urlaub des ordinierenden Arztes Major 
Olszewſki wurde der Angeklagte einige Wochen vorher in 

Kentitnis gejept. Wenn wir aud) annehmen, daß der An⸗ 
geklagte den Elsner unterſuchen durfte und ſogar die Ana⸗ 
ſyſe machen konnte, hat er keinesfalls die Befugniſſe he 
ſeſſen, den Rekruten für eine Kategorie zu qualifizieren. 
Intereſſant iſt auch, daß der Angeklagte die Analyſe des 
Elsner ſelbſt gemacht hat. Ein Extrakapitel in dieſer gan⸗ 
zen Angelegenheit iſt, daß der Angeklagte dem Elsner die 
Kategorie C gegeben hat, wo doch die ſanitäven Vorſchriften 
verbieten, die Rekruten aus dieſem Grunde der Kategorie C 
zuzusteilen. Der Angeklagte verteidigt ſich damit, daß er den 
detreffenden Punkt der Vorſchriften nicht gekannt habe. 
Wir wiſſen genau, daß Dydaf ein Helfershelfer der Boncz⸗ 
zowfka war. Und eben dieſer Dydak hat von ihr ausgeſagt, 
ie habe von Elsner für „ihre Arbeit“ Geld erhalten. 
Uußerdem ſagte Dydak, daß Dr. Labiega der Bonczkowfka! 


Ein „Affenfang“ auf Sumatra. 


Durch einen Irrtum des Metteurs iſt dieſe Er⸗ 
zählung am Sonntag nur zum Teil abgedruckk wor⸗ 
den. Zwecks beſſever Orientierung bringen wir nun 
den Anfang noch einmal und bitten unſere geſchätzten 
Leſer um Entſchuldigung. 


Auf der Reiſe, die mich vom Süden, von Java aus, 
Auer durch Sumatra geführt hat, kam ich eines Tages gegen 
Mittag in Kuala Simpang im Norden der gewaltigen Inſel 
an. Ich fand den Kampong, das Dorf, in tiefgehender 
Erregung, und wioederholt ſchlug der Ausdruck „Mawas 
Kuda“ an mein Ohr. Als ich mich eben nach der Urſache 
des Lärms erkundigen wollte, bemerkte ich unter den Grup⸗ 
pen von Eingeborenen zwei Europäer. Sie hatten mich 
bereits geſichtet und kamen auf mich zu. Es waren zwei 
Tierſänger, die im Dienſte der Amſterdamer Firma Pering, 
des holländiſchen Hagenbock, ſtanden und damals in Nord⸗ 
ſumatra jagten. 


„Ein glücklicher Zufall“ ſagte ich, nachdem wir uns be⸗ 
kannt gemacht hatten, „von dem Sie mich hoffentlich profi⸗ 
tieren laſſen! Was iſt's mit dem „Mawas Kuda?“ 

Van G., von dem ich ſpäter erfuhr, daß er einer der be⸗ 
kannteſten Tiger⸗ und Affenjäger der Sunda⸗Inſeln iſt, gab 
Auskunft. Es galt einer Jagd auf einen Orang⸗Utan, den 
Waldmenſchen, den „Mawas Kuda“ der Malaien, der jedoch 
nicht getötet, ſondern lebend eingefangen werden ſollte. 


In wochenlangem Aufenthalt hatten Herr van G. und 
ſein Gefährte mit Hilfe der Eingeborenen die vorbereitenden 
Pürſchgänge vorgenommen und die Gelegenheiten aus⸗ 
ſpioniert. Es war feſtgeſtellt worden, daß ein rieſiger 
Orang⸗Utan zu beſtimmten Zeiten einen ſchmalen, zwiſchen 
zwei Kampongs gelegenen Urwaldſtreifen als Zugangsweg 
zu einer benachbarten Pflanzung beuutzte, wo er ſich an 
Früchten gütlich tat. Dieſem alten Burſchen ſollte die 
Fangjagd gelten. 

Die Ausſicht auf ein intereſſautes Abenteuer ließ alle 
Müdigkeit vergeſſen. Der Holländer hatte gegen gute Ent⸗ 
ſchädigung und gute Worte ein Dutend Kampongleute zu⸗ 
ſammengetrommelt, die ſich für tapfer genug hielten, im 
Verein mit den Weißen den „Mamas Kuda“ zu fangen. 
Der Plan war, heute nachmittags mit allen Kräften das 


reiſpruch für Dr 


Ihlattung unlerer Aufmerkſamfeit durch das lane 
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Anklage und Verteidigung. 


verſprochen habe, ſelbſt die Analyſe zu machen. Dydak hat 
auch ausgeſagt, die Bonczkowfka habe dem Angeklagten 
100 oder 150 Dollar gegeben. Es iſt nun feſtzuſtellen, 
welcher von den beiden, die Bonczkowſka oder Dydak, die 
Wahrheit jagt. Es liegt auf der Hand, daß der Bonczkowſka 
nicht zu glauben iſt. Es iſt uns noch gut in der Erinne⸗ 
rug, was ſie im Prozeß des Dr. Woloszynowſki ausgeſagt 
hat. Auch damals hat die Bonczkowfla allem widerſprochen. 
Schließlich wirft der Umſtand, daß der Angeklagte in Pe⸗ 
trikau Ehrenſchulden gemacht und dieſe nicht bezahlt hat, 
ein ſchlechtes Licht auf ihn. Dieſe Beweiſe bilden eine 
Schuldkette, welche zu dem Schluß führen, daß der Ange⸗ 
klagte die Beſtechungsgelder angenommen und dem Elsner 
für Geld die Kategorie C gegeben hat. Man jagt, daß in 
Polen die Vorſchriften das Leben ſchwer machen, aber ich 
ſehe nicht ein, warum man ſolche Leute, wie Elsner, vom 
Militärdienſt befreien ſoll. Ich halte die Anklage in vollenn 
Umfange aufrecht.“ 

Dieſer Anklage des Staatsanwalts begegnet der 
Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Shurlej 
(bekannt aus dem Eiſert⸗Prozeß aus Warſchau) mit folgen⸗ 
den Ausführungen: 

„Hohes Gericht! Es gibt zwei Arten der Unterſuchung. 
Und zwar: man unterſucht eine Angelegenheit vom Anfang 
oder vom Ende. Wenn man die Sache vom Ende unter⸗ 
ſucht und davon aufängt, daß der Angeklagte ſchuldig iſt, 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Unterſuchung mit gewiſſen 
Vorurteilen gegen den Angeklagten geführt wird. Auch in 
dieſem Prozeß wurde die Unterſuchung vom Ende begon⸗ 
nen. Man iſt davon ausgegangen, daß Leutnant Dr. La⸗ 
bega ſchuldig iſt. Und dieſer Umſtand hat dazu geführt, daß 
der Angeklagte das erſtemal verurteilt wurde. Der Held 
des Prozeſſes iſt der Korporal Dydak. Er iſt ein Krimi⸗ 
naliſt, der bloß zeitweilig in Freiheit iſt. Außer Dr. La⸗ 
bega hat er noch acht Militärärzte der Annahme von Be⸗ 
ſtechungsgeldern bezichtigt. Die ganze Anklage ſtützt ſich nun 
auf die Ausſagen eines ſo zweiſelhaften Zeugen. Schließ⸗ 
lich hat Dydak nichts gefehen, und jagt nur das aus, was 
man ihm geſagt hat, auch widerſpricht er ſich in ſeinen Aus⸗ 
jagen. Ich bin überzeugt, daß die Benczkowfta den Dydak 
belogen hat. Die Benczkowfka hat außerdem weder bei 
Elsner noch bei irgend jemanden den Namen des Dr. La⸗ 
bega erwähnt. Wenn die Benczkowſka dem Angeklagten im 


Cabiega. 


Krankenhauſe hätte Beſtechungsgelder geben wollen, wäre 
es ihr ein Leichtes geweſen, durch das Mitbringen von ver⸗ 
ſchiedenen Waren Handelsgeſchäfte vorzutäuſchen. Der An⸗ 
geklagte erfreut ſich eines guten Rufes, und daß er Karten 
gespielt hat, iſt kein Verbrechen, denn man hat ihm nicht 
beweiſen können, daß er größere Summen Geldes verſpielt 
hat. Wenn der Angellagte Beſtechungsgelder genommen 
hätte, wäre es ihm ein Leichtes goweſen, die kleine Ehren⸗ 
ſchuld in Petrikau zu bezahlen. Wenn der Angeklagte ſchlau 
und verſchlagen geweſen wäre, wie der Zeuge Oberſt Gurts⸗ 
mann behauptete, dann hätte er ſicherlich die Qualifikation 
nicht ſelbſt unterſchrieben, ſondern dem Major Zlotowfki zur 
Unterſchrift gegeben. Die diesbezüglichen Vorſchriſten ver⸗ 
pflichten die Aerzte der Militärkommiſſionen, aber nicht die 
Aerzte im Krankenhaus. Der Angeklagte Hätte dieſe Vor: 
ſchriften kennen ſollen. Doch war er nicht dazu verpflichtet.“ 
Weiter ſtellt der Verteidiger ſeſt, daß Major Olszewfki bei 
deuſelben Kramkheitsſymptomen, wie fie bei Elsner waren, 
ebenfalls die Kategorie C gegeben hat. Darum ſei es, wie 
der Verteidiger ſagt, nicht verwunderlich, daß der junge 
Militärarzt ſich nach ſeinem Vorgeſetzten gerichtet hat. „Ich 
war perſönlich überzeugt, daß der Staatsanwalt die An⸗ 
klage zurückziehen wird. Leider war dies nicht der Fall, 
wohl darum, weil die erſte Juſtanz den Angeklagten ver⸗ 
urteilt hat. Hohes Gericht! Ich bitte für den Angeklagten 
um Freiſpruch. Nicht darum, weil die Schuld des Ange— 
klagten nicht bewieſen werden konnte, ſondern darum, weil 
die Anklage grundlos iſt. Die Verurteilung des Angeklagten 
wäre ein großer Irrtum der Juſtiz.“ 

Darauf erteilt der Vorſitzende dem Augeklagten das 
letzte Work. Dr. Labega: „Ich habe nichts zu ſagen, ich bin 
unſchuldig!“ 

Hierauf zieht ſich der Gerichtshof zu einer Beratung 
zurück. Um 2 Uhr nachmittags betritt der Gerichtshof wie⸗ 
der den Verhandlungsfaal und der Vorſitzende verkündet 
das Urteil. Dr. Labega wird von dem Vorwurf, den 
Rekruten Elsner des Geldes wegen vom Mikitärdienſt bes 
freit und Beſtechungsgelder genommen zu haben, frei» 
geſprochen. 

Nach Verleſung des Urteils bricht der Angeklagte in 
haltloſes Weinen aus. Er wird von verſchiedenen hoͤheren 
Offizieren und von Bekannten beglückwünſcht. (p) 


Kunft. 


Das Warſchauer Ballett in Lodz. Uns wird geſchrieben: 
Die bereits nee Aufführungen finden an Dienstag, 
don 22., und Mittwoch, den 23. d. M., im Saale der Philhar⸗ 
monie ſtatt. Den Lodzern Kunſtfreunden wird zum erſtenmal 
die Gelegenheit geboten werden, die ſinſoniſche Suite „Schehe⸗ 
reſade“ von Rimfkij⸗Korſakow mit Tanzmotiven von Piotr 
Zajlich, ſowie die originelle Burleske in vier Aufzügen „Pie⸗ 
kuſchla“ von Igor Strawinfki und das „Uhrendivertiſſement“, 


ſchmale Urwaldſtück wegſchlagen zu laſſen und dann dem 
Tier im Hinterhalt aufzulauern. 

Ich ſchloß mich, der Einladung folgend, den beiden 
Jägern und den wartenden Eingeborenen an. „Auf eigene 
Rechnung und Gefahr“, lachte der Tropenjäger, deſſen ge⸗ 
ſährliches Handwerk ihm eine breite Narbe unter dem rech⸗ 
ten Auge hinterlaſſen hatte. Meine Jagdluſt war viel zu 
ſtark, als daß mich der Gedanke an Gefahr hätte abſchrecken 
können. Wohl aber habe ich damals ſowohl wie ſpäter leb⸗ 
haft über die Gründe nachgedacht, die viele Menſchen ver⸗ 
anlaſſen, die Jagd auf Affen, das heißt, auf die gewaltigen 
Anthropoiden Indoaſiens und Afrikas, für weniger gefähr- 
lich zu halten als Löwen⸗ und Tigerjagden. Ich glaube, 
hier ſpricht, in völliger Verkennung der unglaublichen Wild⸗ 
heit des Orang⸗Utan, ein vages Gefühl menſchlicher Ver⸗ 
wandtſchaft mit, das uns die Vorſtellung geringerer Ges 
fährlichkeit zu ſuggerieren verſteht. 

Unter ſolchen und ähnlichen Gedanken und Geſprächen 
wurde das Waldſtück abgeholzt. Gegen Abend waren die 
Leute fertig. Wo heute Mittag noch dichtes Gehölz ſtand, 
bot ſich jetzt dem Auge flaches Terrain in einiger Aus⸗ 
dehming dar. Hier ſollte der Herr der Wälder jählings 
überfallen werden. Zu dieſem Zweck legle van G. feine 
Leute halbkreisförmig, in Löchern verborgen, in den Hinter⸗ 
halt. Er ſelbſt Tag in der Front des Halbkreiſes, der nach 
der Seite hin, von welcher der Affe erwartet wurde, geöffnet 
war; neben ihm lagen zwei beſonders gewandte und mutige 
Eingeborene mit einem eifenſtarken Netz. Der Aſſiſtent, ein 
noch junger, aber ſehr beherzter Jäger, zwiſchen den 
Leuten auf dem einen, ich auf dem andern Flügel der 
„Schlachtordnung“. Wir ſollten im Notfall mit der Schuß⸗ 
waffe eingreifen, ohne uns an dem Fang direkt zu beteiligen. 

Ein nervenerregendes, zweiſtündiges Warten folgte. 
Schon fürchteten wir, die kurze, ſchnell intenſiv werdende 
Aequatordämmerung würde uns überfallen, als der Viel⸗ 
erwartete plötzlich, wohl den meiſten von uns und auch mir 
in deſem Augenblick völlig überraſchend, aus dem Wald⸗ 
dickicht bracht. Der Orang⸗Utan, ein ſelten großes Exem⸗ 
plar, ſtand einen Augenblick, angeſichts des veränderten 
Terrains, nachdenklich ſtill, um dann aber ſofort in außer⸗ 
ordentlich raſchem Tempo feinen Weg ſortzuſetzen und ges 
radewegs in unſere Halbkreislinie 1 Das 
alles ſpielte ſich ſo ſchnell ab, daß das Tier infolge der Er⸗ 
1 Wart 


ſowie auch die „Chopiniana“ zu ſehen. Das e de 
Orcheſter ſteht unter Leitung des Dirigenten Elszyk. In dem 
Spiel ſind gegen hundert Perſonen beteiligt. 


Die dickſte Haut von allen Tieren hat der Walfisch, ſie 
kann eine Dicke bis zu 60 Zentimeter erreichen. 
* 


Der große Wellenbrecher vor dem Hafen von Plymouth 
enthält ebenſoviele Steine wie die Cheopspyramide, die größte 
der ägyptiſchen Pyramiden. 


beinahe den ihm gelegten Hinterhalt überraunt hatte. In 
dieſem Moment, eigentlich dem günſtigſten für eine ſolche 
Fangjagd, da er das Entweichen nach rückwärts verhindert, 
ſprangen die Eingebornne unter betäubendem Lärm aus 
ihren Löchern heraus. 

Durch den plötzlichen Angriff für einige Sekunden völ⸗ 
lig verwirrt, verfehlte der Affe den richtigen Augenblick zu 
einem gefährlichen Gegenangriff. Gewandt hielten ihn die 


zwölf Jäger mit langen Holzgabeln in Schach. Sie drück⸗ 
ten ihn zu Boden, und die beiden Netzträger warſen ihm 
das Netz über, in deſſen Maſchen ſich der Waldmenſch je 
länger, je feſter verſtrickte. 0 5 


Viele Jagdemetionen haben mich auf meinen Reiſen 


durchrüttelt, aber kaum eine iſt mir ſo nachhaltig in Herz 
und Hirn haften geblieben wie die kraftvolle Gegenwehl 
des aus der erſten Ueberraſchung zu wildeſter Wut erwach⸗ 
ten Menſchenaffen. Unglaublich iſt die Stärke der eiſen⸗ 
harten Fäuſte und des gewaltigen Gebiſſes eines ſolchen 
ausgewachſenen Orang⸗Utams. Drohend reckt ſich der furcht⸗ 
erregende Satyrkopf unter dumpfem Grollen aus dem zotti⸗ 
gen, mattroten Pelz; aus den kleinen, unter den hoch⸗ 
gewölbten, buschigen Brauen faſt verſchwindenden Augen 
ſchießen flackernde Blitze voll ungeahnter, faszinierender 
Wildheit — ein Anblick, der geeignet iſt, auch einem uner⸗ 
ſchrockenen Gegner das Herz erbeben zu machen. 


Hier aber hatte das Jagdglück zu unseren Gunſten ent 


ſchieden. Unter Inachtnahme äußerſter Vorſicht wurde dad 
Tier mit Stricken gefeſſelt und ſicher in einen geräumigen 
Tigerkäfig gebracht. Im Handumdrehen wußte ſich hie 
der „Mawas Kuda“, laut applaudiert von Weißen und 
Farbigen, wie ein ſtaunenervegender Entfeſſelungskünſtler 
aus feinen Stricken und Netzmaſchen zu befreien. Wiederum 
ſtand er frei und ſeiner Bande ledig, aber diesmal Hinter 
den Gitterſtäben des Käfigs, der den Herrn der Wälder 
einer der Metropolen der Erde als Prunkſtück ihre. Zoo 
zuführen ſollte. 


Es war die intereſſanteſte Jagd, die ich je er bebte, und 


die Freude über ihr Gelingen war groß, zumal niemand bei 
dem Ueberfall auch nur verletzt wurde. Lange aber wurde 
ich ein Gefühl heimlicher Scheu nicht los bei der Erinnerung 
an den Kampf mit dieſem Orang⸗Utan, über den zwölf 
Malaien und drei „Orang⸗Blandas“ wie die Hunde her⸗ 


muftan. tan ahm am nhermältiaen. H. Heidenreich 
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Kr. 104 (Beiblatt) 


Sport. 


Boxen. 
Der Boxkampf Geyer — Kruſchender 8:4. 
Hochform der Geyerſchen Mannſchaft. 

Dias geſtrige Revanchetreffen zwiſchen den Borveprä« 
ſenkationen von Geyer und Kruſchender konnten die Lodzer 
95 vorbildliche en glatt für ſich entſcheiden. Die 

zämpfe zeitigten folgende Ergebniſſe: Fliegengewicht: 
Bloch (K E.) — Scheffel (G.). Bloch bringt Fa Mas 
ſchaft durch valcover 2 Punkte, da Scheffel nicht erichten. — 
Bantamgewicht: Klys (K. E.) — Kluszczynſti (G.). Klusz⸗ 
czynſki ſiegt über Klys nach Punkten. — Leichtgewicht: 
Wojceik (K. E.) — Angermann (G.). Angermann knockt mit 
rechten Haken ſeinen Gegner in der 1 Min. 40 Sek. aus. — 
Weltergewicht: Olejnik (K. E.) — Malec (G.). Maler ges 
winnt als haushoher Punktſieger. — Mittelgewicht: Kuro⸗ 
patwa (K. E.) — Kucharſki (G.). Kuropatwa kann mit 
mapper Mühe einen Punktſieg an dem ehrgeizigen Ku⸗ 
charſti rausholen. — Halbſchwergewicht: Sadzak (K.E.) — 
J. Majer (G.). Punmltſieger J. Majer. — Herrn A. Kor⸗ 
dasz merkte mar es an, daß er zum erſtenmal im Ring am⸗ 
tierte. Einen liegenden Kämpfer auszählen und mit dem 
Publikum polemifieren, reimt ſich mit der Schieds richber⸗ 
würde nicht zuſammen. Punktrichter: E. Nowak (Kruſch⸗ 
ender), B. Milſch (Zjednoczone). Zeitmeſſer H. Adamſki 
Sodol). b. m. 


Korbball im Deutſchen Gymnaſium. 


Am Sonnabend, den 12. d. Mts., fanden im Turn⸗ 
dale des Deulſchen Gymnaſiunis einige intereſſante Treffen 
ſtatt. Die Unter⸗Prima und Ober⸗Sekunda beſtritten ein 
Netzballſpiel im Dreierſyſtem, welches unerwartet die Ober⸗ 
Sekunmdaner mit 28:24 für fich enticheiden konnden. Span⸗ 
nender geſtaltete ſich das Korbballſpiel zwiſchen einer kom⸗ 
binjerten Mannſchaft der 4. Klaſſe des Deutſchen Gymna⸗ 
ſurms und Pilſuſdſki⸗Gymnaſium II. Die Gymnaſiaſten 
gingen anfangs in Führung und waren die tonangebende 
Maunſchaft. Die erſte Halbzeit können fie auch mit einigen 
Punkten Vorſprung für ſich entſcheiden. Nach Plaßwechſel 
treibt Pilſndſli mit zwei friſchen Spielern auf. Doch veichen 
die Kräfte nicht mehr aus, um zu ſiegen. Die Gymnaſtaſten 
blieben mit 30:28 Sieger. 

Mit beſonderem Intereſſe ſah man dem Treffen L. D.G. 
— Chem. Schüler (Triumph) entgegen. L. D. G. trat mit 
Hoch, Scherſchmidt, Schröter, Reichelt, Wüſtehube an, wäh⸗ 
rend Triumph folgende „5“ in den Kampf ſandte: Fink, 
Neundamn I., Schöufelder (Ulaszewſki), Neumann II, Kurtz. 
Man erwartete einen Sieg der Triumphler, doch kam es 
anders. Die Gymnaſiaſten kämpften mit ſeltener Auf⸗ 
opferung und Ehrgeiz, während Triumph den Gegner unter» 
khäpt. L. D. G. liegt auch bald klar in Führung. Schön⸗ 
ſelder (T.) muß wegen Fußverletzung ausſcheiden; es ver: 
tritt ihn Ulaszewſki. Bereits bis Halbzeit führt L. D.G. 
22:18. Nach Seitenwechſel aummt das Spiel an Schärfe zu. 
Beide Mannſchaften verlegen ihren Schwerpunkt in die Ver⸗ 
teidigung. Dennoch gelingt es L. D. G. noch einige Körbe 
zu erzielen; „Triumph“ vermochte erſt in den letzten Minu⸗ 
ten das Reſultat zu „verſchönern“. Das Endergebnis lau⸗ 
tet 30:24 für L. D. G. Einen aufmerkſamen Spielleiter gab 
Herr K. Brauer ab. K. S. 


Am kommenden Sonntag nur ein Ligatrefſen, 


und zwar gelangt es in Krakau zum Austrag zwiſchen Gar⸗ 
darnſe und Wisla. 5 BT 


Die nächſten Treſſen um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 
Am Sonntag und Montag werden folgende Spiele um 
die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe 1 werden: P. T. C.— 
Touring; Bidzew — Bieg; Sokol — Burza; L. T. u. Sp. Ib 
— W. K. S.; Orkan — Union; L. K. S. 1b — Hakoah. 
Kahan bei Legja. Hakan iſt nun endgültig der Warſchauer 
Legja beigetreten und wird am Sonntag zum erſtenmal die 
Farben der Militärs vertreten. 
Ausländiſche Mannſchaften in Polen. In den Oſterfeier⸗ 
igen werden folgende ausländische Vereine gegen unſere pol« 
niſchen Mannſchaften antreten: Hakoah (Wien) — Polonia in 
Warſchau; Slavia — Pogou in Lemberg; Minerva (Berlin) — 
Warla in Polen; Auſtria und Wacker (Wien) — Cracovia in 
Frakau. In Oberſchleſien ſpielen Hertha und Wacker. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Anleihe für die Stadt. Die 
Stadtverwaltung von Konſtantynow hat zur Deckung des 
Budgeldefizits von der Poluiſchen Kommunalbank eine 
Anſeihe von 50 000 Zloty erhalten. 

f Konin. Brand einer Windmühle. In dem 
Dorfe Slaws, Kreis Konin, entſtand in der Windmühle des 
Boleſlam Branowofti ein Brand, der ſich fo ſchnell ausbrei⸗ 
tete, daß die Mühle trotz ſofortiger Hilfe nicht mehr gerettet 
wenden konnte. Der Schaden beträgt gegen 10 000 Zloty. 
her 1155 9 99 e ergab, liegt Brand ⸗ 

or, doch iſt es bi nicht gelungen, des Ver⸗ 

Hehe eie zn matten. n to) 
Wielun. Ein Brand als Folge des Oſter⸗ 
ſchießens. Am Sonntag, um 3 Uhr nachmittags, brach 
auf dem Anweſen des Thomas Kranz im Dorfe Oſtruwek, 
Kreis Wielun, Feuer aus, dem der Stall, 15 Fuder Heu, 
die Häckelmaſchene und verſchzedene landwirtſchaftliche Ges 
räte zum Opfer fielen. Die Polizei nahm eine Unterſuchung 
vor und ſtellte dabei feſt, daß der Brand von dem ſteben⸗ 
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jährigen Sohn des Beſitzers, Tadeusz, verurfacht worden 
war, der neben dem Stall mit Kalichloricum geſchoſſen 
hatte. Während der Unterſuchung wurde noch ein Achtel 
Kilogramm Kalichloricum geſunden. Die Polizei iſt be⸗ 
müht, den Verkäufer des Kalichloricums ausfindig zu 
machen w 


a (w) 
Warſchau. Brand im Warenhaus. u 
ßen Warenhaus von Boguslaw Herſe war in ber zu 
Montag ein Feuer ausgebrochen, das ſich raſch ausbveitete 
und den ganzen Häujerblock, den das Warenhaus mit den 
Wohnungen der Inhaber und den Werkſtätten an der Ecke 
der Marszalkowſta, Kredytowa und des Plac Dombrow⸗ 
ſtiego einnimmt, gefährdete. Das Feuer war über dem 
vierten Stocke im Dachraum ausgebrochen und griff dann 
durch die Liftzüge auf die unteren Stockwerke über. Durch 
die Exploſion der Gasröhren war die Feuersgefahr noch 
größer geworden. Erſt gegen 4 Uhr früh konnte das Feuer 
untedrückt werden. Durch das Löſchwaſſer wurde ebenfalls 
viel Schaden angerichtet. Faſt der ganze Schneiderraum 
mit vielen Nähmaſchinen und ein Teil der Magazine iſt 
ausgebrannt. Der Schaden wird mit einer halben Million 
Zloty angegeben. 

Krakau. In Ermangelung eines freien 
Spitalbettes wird eine Kranke im Arreſt 
untergebracht. Dieſer Tage erlitt die Witwe des 
Profeſſors der Jagielloniſchen Univerſität in Krakau Kar⸗ 
Dowiak, eine 68Jährige Greiſin, einen Tobſuchtsanfall, wo⸗ 
bei fie in eine Kirche ſtürmte und unter den Kirchenbeſuchern 
Verwirrung hervorrief. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaſt 
legte der Unglücklichen eine Zwangsjacke an und wollte ſie 
in ein Krankenhaus unterbringen. Da aber alle Kranken⸗ 
häuſer die Aufnahme der Kranken mit der Begründung ab⸗ 
lehnten, daß keine freie Betten vorhanden ſeien, mußte die 
Kranke in einer Arreſtzelle untergebracht werden. 
r . — 7 ee) 


Aus dem deutſchen Geſelſchaſtsleben 


„Vorſtellung im Theaterverein „Thalia“. „Wo die Schwal⸗ 
ben niſton“, Volksſtück in einem Vorſpiel und 4 Bildern, wird 
am 2. Oſterfeiertag, Montag, den 21. April, 6 Uhr abends, 


geſchildert. Viel ſeiner Humor und tiefer Ernſt ziehen durch 
die ganze Handlung. Bilder, voller Stimmung, laſſen mit⸗ 
erleben und klingen noch lange in der Erinnerung nach. 
Kurten im Vorverkauf ab Mittwoch: Drogerie Arno Dietel, 
Petrikauer 157, Tuchhandlung ©. E. Reſtel, Petrikauer 84. 
Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.—. 

Im St. Johanniskrankenhauſe. Intmer wieder hält 
Freude Einzug, wenn die Tatſache geliefert wird, dem großen 
ſozialen Elend unſerer Stadt zu ſteuern. Schon feit langem 
verſpüren wir beſonders heftig den Mangel an Kranlenhäu⸗ 
ſern. Gerade in dieſer Beziehung ſieht es bei uns direkt klein⸗ 
bürgerlich ans. Wir können daher mit gewiſſem Stolz auf⸗ 
ſchauen, daß gerade die Deutſchen in Lodz die bezüge Ver⸗ 
ſtändnis gezeigt haben. Ein großes, modernes Krankenhaus 
iſt in verhältnismäßig kurzer Zeit durch verſtändnisvolle 
Opferwilligkeit geſchaffon worden. Zur Verwirklichung dieſer 
ſchönen und großen Idee hat viel das Damenkomitee beige⸗ 
fragen, an deren Spiße Frau Kindermann ſteht. Am verfloſſe⸗ 
nen Sonntag konnte die Lodzer Geſellſchaft zu einem vom 
Damenkomitee veranſtalteten Nachmittagskaffee das bereits 
für feine Zwecke eingerichtete Krankenhausgebäude beſichtigen. 
Ein Unterhaltungsprogramm von chöner Note umrahmte den 
erſton Beſuch. Paſtor Schedler und Paſtor Doberſtoin hielten 
Anſprachen, in denen der Werdegang des neuen Krankenhauses 
geſcheldert, die große opferwillige Arbeit für das geſchaffene 
Werk klargelegt wurden. Geſang⸗ und Muſikvorträge ſorgten 
für eine anheimelnde Stimmung in den neuen Räumen, die 
wirklich zweckentſprechend eingerichtet find, was auch die ſtatt⸗ 
gefundene Führung durchs Krankenhaus beſtätigte. Große 
ſonnige Räume, ganz dazu angetan, den Kranken eine Heim⸗ 
ſtätte zu fein. In bezug zum Unterhaltungsteil ſei der Geſang 
des Herrn Schindler hervorgehoben (Klavierbegleitung Frau 
Schindler). Herr Schindler ſang eindrucksvoll „Aufenthalt“ 
von Schubert und „Abſchied aus Lugano“ von Cantamor. 
„„Gottes Lieb“, geſungen von Frl. Zörbel hat gleichfalls ftim⸗ 
mungsvoll gewirkt. Herr Knapp (Klavier) unnd Herr Raabe 
(Violine) trugen einige recht wirkungsvolle Muſikſtücke vor. 
Im Laufe der Darbietungen wurden ein Krankenbett verloſt, 
ſowie Oſterüberraſchungen verkauft. Gewiß hat dieſe philan⸗ 
tropiſche Veranſtaltung ihren Zweck erreicht und dem St. 
Johanniskrankenhauſe iſt neue Hilfe zuteil geworden. ry. 


Lichtbilderandacht. Herr Paſtor Dietrich fehreibt uns: 
Den lieben Gemeindegliedern teile ich mit, daß ich heute, 
ech. und morgen, Mittwoch, abends um 8 Uär, im Stadt⸗ 
miſſionsſaale der St. Johannisgemeinde Lichtbilderandachten 
über das Leiden und Sterben Jeſu Chriſti halten werde. Die 
ſreiwillige Liebesgabe iſt zugunſten der hungernden Kinder 
und notleidenden Gemeindeglieder beſtimmt. Die lieben Glau⸗ 
bensgenoſſen werden zu dieſer Andacht herzlich eingeladen. 


Preispreſerenceabend im Sportverein „Sturm“. Der am 
letzten Sonnabend peranſtaltete Preisprferenceabend war ver⸗ 
hältnismäßig gut beſucht. Folgende Herren gingen preis⸗ 
gekrönt aus dieſem Wettkampf hervor: 1. Preis — A Tuſſowy, 
2. Preis — H. Borkowffi, 3. Preis — Schmidt, 4. Preis — 
Th., Zerbe und 5. Preis — Bruno Nitel, Im franzöſiſchen 
Preference ging Herr Richard Mauch als Sieger hervor. 

Von den Höheren Buchhaltungskurſen beim Chriſtlichen 
Commisverein. Der heutige Vorleſungsabend fällt infolge der 
morgigen Vollverſammlung der Buchhalterſektion aus. — Die 
Kurſe werden nach der Oſterwoche, d. h. am 29. d. M., fort» 
geſetzt bezw. beendet werden. 


Rüſtet zur 


gegeben. Die Geſchichte eines armen Muſikers wird uns hier 


Am Scheinwerfer. 
Die blamierte Sanacjapreſſe. 


Die in Warſchau erſcheinende polniſch⸗jüdiſche „Nasz 
See. brachte am 1. April als Aprilſcherz folgende 


„Herr Jolſon, ein großer Millionär und Induſtrie 
könig aus Amerika kommt in den nächſten Tagen nach 
Lodz und wird dort mit einem Koſtenaufwand von 30 
Millionen Dollar eine Baunwollfabrik errichten. Er be⸗ 
abſichtigt, jahrlich fünf Millionen Kilometer Stoffe her⸗ 
zuſtellen 

Der Name Jolſon war eine ſcherzhafte Anſpielung auf 
den Tonfilmſchauſpieler Al Jolſon. Die Sanacjablätter 
hielten in ihrer Hirnverbranntheit dieſen Aprilſcherz für 
bare Münze und verfielen, ähnlich wie ſeinerzeft bei dem 
gefälſchten Interview mit Bernhard Shaw, in einen Freu⸗ 
dentaumel. Das Fraki⸗Organ „Przedſchwit“ wie auch das 
Boulevard⸗Blatt der Sanacja „Kurjer Ezerwony“ began⸗ 
nen in ihren Blättern mit ganz unſchuldigen Mienen davon 
zu faſeln, wie ſehr doch das Vertrauen des Auslandes zu 
Polen während der Regierung des Marſchalls Pilſudftis 
gewachſen iſt, wie man nicht davor zurückſcheut, größere 
Kapitalien in Polen aufzuhäufen, und daß alle Nachrichten 
über übermäßige Arbeitsloſigkeit in Polen tendenziös und 
übertrieben ſeien. Dieſe Nachricht wurde von faſt allen 
Sanacjablättern in der Provinz als Senſation nachgedruckt. 
Selbſt ein „Fachblatt“, und zwar das Wirtſchaftsorgan der 
polniſchen Kaufleute, „Tygodnik Handlowy“, iſt auf dieſen 
Aprilſcherz hereingefallen und hat die „Meldung“ zur 
„Orientierung“ ihrer Leſer veröffentlicht. 

Wer will da noch jagen, daß die Sanacja nicht verſteht, 
Stimmung zu machen und ... ſich zu blamieren. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 15. April. 


Polen. 

Warſchau (212,5 kz, 1411 M.). 
12.10 und 16.15 Schallplatbenkonzert, 17.45 Konzert, 19.2 
Oper „Tannhäufer“. 

Kattowitz (734 1 z, 408,7 M.). 
12.10 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 19.20 
Oper „Tannhäuſer“. g 

Krakau (959 kz, 313 M.). 
12.10 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 19.20 
Oper „Tannhäuſer“. 

polen (896 153, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 
„Tannhäuſer“. 


19.20 Oper 


Berlin (718 195, 418 N.] 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs: 
muſik, 20 Oper „Der Poſtillon von Lonjumeau“. 
Breslau (923 f;. .). 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 
19.15 Abendmuſik, 20.25 Kammermuſik. 


Frankfurt (770 1, 380 N.) 
13.10 Schallplattenkonzert, 16 Hausfrauen⸗Nachmittag, 
19.30 Luſtſpiel „Napoleon in der Knallhitt“, 20.30 Quer⸗ 
1510 durch die europäiſche Muſik ſeit Mozart 1900 bis 


Hamburg (008 16, EM). 
7.20 Schallplattenkonzert, 13.15 und 18.15 Konzert, 16.15 
e 19.25 Oper „Ein Maskenball“, 22.50 Kon⸗ 
zert. 
Klin (1319 fz, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags 
tomgert, 17.30 Veſperonzert, 20 Abendnuſtk, 21 Hörſpie 
„Prozeß Skanes . ee 
Wien (581 155, 517 M.]. 
11 Schallplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 20 
Konzert, 21 Wiener Spaziergänge in der Frühlingszeit. 


TE T—V—ß— ꝗ—ä.— 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 16. April, abends 7 U 
findet die ordentliche Sitzung des Vorstandes fat. Um inte 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
. Chojnu. Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet 
im Parteilokale eine Vorſtandsſitzung ſtatt. boch Mages. 
ordnung. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

Nowo⸗Zlono. Am Mittwoch, den 16. d. M., findet u 
7 Uhr abends, im Parteilokal ein Leſeabend ſtatt. Baß find 
955 deer ed der ee en und die Bartels 

en i P) 

abend leitet Rob. ee en 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Lobz⸗Zentrum. Donnerstag, den 17. d. M., 7 Uhr abends 
findet ein Liederabend ftatt, zu dem Liederbüche ringer 
find. Erſchem gahlreich „8 cher mitzubringen 


16.30 Konzert, 


(HAMANN 


Moifeier!! 
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(28. Fortſetzung! 


Roman von Fritz Tornegg 


icksals strahl 


Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 


MINIMIERT TINTEN 


Mit einem Male fuhr eine weiche Franenhand ſanft⸗ 
ſtreichelnd über ihren Scheitel. Erſchrocken blickte Violet 
auf. Liane ſtand vor ihr, Mühlenkamp an ihrer Seite. 

„Warum weinen Sie, Liebe?“ 

Mühlenkamp entſernte ſich langſam, um nicht zu fiören. 
Violet, von neuem in frampfhaftes Weinen ausbrechend, 
beſänftigte ſich ſchließlich unter dem gütigen Zuſpruch der 
kaum gekannten Tröſterin. Aber bald empfand ſie in ihrer 
Verlaſſenheit ſo viel Zutrauen zu Liane, daß ſie ihre Scheu 
überwand. Sie war froh, wenigſtens einen Menſchen; 
gefunden zu haben, dem ſie ihr Herz ausſchütten konnte. 
Sie verbarg nichts mehr vor der mitſühlenden, klugen 
Frau. 

Liane ihrerſeits empfand nicht nur aufrichtiges Mit⸗ 
gefühl mit dieſer unglücklichen Frau; ein gewiſſes Bangen 
ließ ſie zugleich die Geſahren ahnen, die ſich aus all den 
Konſtikten noch ergeben konnten. Sie entſchloß ſich, Sula⸗ 
mith auſzuſuchen, um zu tun, was getan werden konnte. 
Inzwiſchen ſollte Albert Violets Kavalier ſein. 

„Sei vorſichtig!“ flüſterte er Liane zu, die ſich an einen 
Diener wandte, um zu Sulamith geführt zu werden. 

Dieſe war nicht wenig erſtaunt, zu ſo ſpäter Stunde den 
Veſuch einer fremden Dame zu empfangen. Ihre Ver⸗ 
wunderung wuchs, als Liane zunächſt über ihre eigene 
Perſon in ſchlichten Worten Auskunft gab. 9 

„Wir ſind uns ſchon einmal im Leben begegnet, Fräu⸗ 
lein d'Hiver. Sie erkennen mich freilich nicht wieder. Das 
war vor neun oder zehn Jahren auf jenem Künſtlerball, 
wo wir beide als Siegerinnen aus dem Schönheitswett⸗ 
bewerb hervorgegangen ſind.“ 

Sulamith horchte auf. 

„Es waren Schickſalstage für uns beide“, fuhr Liane 
fort. „Ich weiß es, Sie verließen mit Frank-Balthaſar die 
Stadt. In Verlin verließ er Sie. Mich hat er in jener 
Nacht nahe ans Irrenhaus gebracht. Laſſen Sie mich davon 
ſchweigen. Das Schickſal hat er anders gewollt. Ich fand 
damals mein Glück.“ h 

„Warum find Sie gekommen?“ fragte Sulamith nervös, 

„Um einem leidenden Weſen zu helſen. Ich weiß nicht, 
wieviel Sie, Fräulein d'Hiver, von all den Dingen wiſſen. 
Kurz, Parkers Gattin, das heißt jene Frau, die als ſeine 
Gattin gilt...“ 1 

„Violet?“ a 1 1 

„Jawohl. Ich traf fie ſoeben, in Tränen aufgelöſt, im 
Garten. Sie klagte mir ihr Leid. Sie fürchtet, daß Parker, 
der ihr verſprochen hat, ſie zu ſeinem rechtmäßigen Weibe 
zu machen, dieſe Abſicht fallen laſſen könnte, weil. 

„Weil Ich da bin?“ Kun 

„Das fürchtet Violet. Ich weiß wohl, Fräulein d'Hiver, 
daß ich kein Recht habe, Ihnen irgendwelche Vorſtellungen 
zu machen. Ich möchte Sie nur warnen. Wenn Sie die Nei⸗ 
gung Parkers, die er offenbar Ihnen gegenüber all die 
Jahre hindurch nicht verloren hat, erwidern ...“ 

„Da hat es keine Gefahr, gnädige Frau. Und Ihre 
liebenswürdigen Ratſchläge ſind wirklich überflüſſig. Ich 
reiſe morgen vormittag ab.“ 

„Dann wäre ja alles gut. Verzeihen Sie.“ Liane erhob 
ſich. 

In dieſem Augenblick klopfte es. Ein Diener des Prin⸗ 
zen trat ein. Er verneigte ſich mit verſchränkten Armen 
tief vor den Damen, und überreichte Sulamith einen Brief, 
den er in ſeinem Gewande verborgen hatte. 

„Der Prinz fordert mich auf“, ſagte Sulamith zu Liane, 
„Ihon bei Tagesanbruch mit ihm abzureiſen. In feinem 
Flugzeug. Er bittet mich, bis dahin mein Zimmer nicht zu 
verlaſſen. Seltſam.“ 

Auflachend ſetzte ſie hinzu: „Wohl, damit ich unſerem 
Hausherrn nicht in die Hände falle! Oh, dieſe Männer!“ 
Liane wollte gehen. Sulamith hielt ſie zurück: a 
» Nun bleiben Sie doch noch ein bißchen bei mir! Ich 
darf ja mein Zimmer nicht mehr verlaſſen. Das tft zwar 
„heiter, kann aber langweilig werden, denn ich verſpüre noch 
keinen Schlaf. Erzählen Sie mir doch, gnädige Frau: Was 
hatte es eigentlich damals für eine Bewandmis mit Parker, 
mit Balthaſar Scheuch? Mir iſt es, als gäbe es da irgend 
etwas Geheimnisvolles. Wieſo hatte Ingenieur Mühlen⸗ 
kamp folche Macht über Scheuch? Und was geſchah eigent- 

lich in jener Ballnacht, von der Sie ſprachen?“ 

Liane war ſehr ernſt geworden, als ſie mit unterdrückter 
Stimme entgegnete: 

„Es iſt ein Geheimnis um dieſe Dinge. Aber es muß 
ein Geheimnis bleiben. Es iſt beſſer für Sie, wenn Sie 
den Schleier dieſes Geheimniſſes nicht zu lüſten verſuchen. 
Folgen Sie der Einladung des Prinzen, wenn Ihnen Ihr 
Herz zu ſolgen gebietet, Ihr Gewiſſen zu ſolgen erlaubt. 
Aber hüten Sie ſich vor Parker, in dieſer Nacht und weiter⸗ 
hin! Eines noch, Fräulein d'Hiver: wenn Sie jemals 
meines Mannes Hilſe brauchen, Sie ſind ihrer gewiß!“ 

Damit entfernte ſie ſich raſch. 

Kopfſchüttelnd blickte ihr Sulamith nach: „Dieſe Ge⸗ 
heimniskrämerei ſinde ich eigentlich abgeſchmackt.“ Indem 
fie die Arme auseinander ſchlug, rief fe halblaut: „Mein 
Prinz, mein Prinz, warum kommſt du nicht zu mir?“ 

„Weil ich es nicht will! Der Prinz iſt mein Gefangener!“ 

Sulamith fuhr zuſammen. Dort ſtand Parker. Wann 
war er eingetreten? Eine ſeltſame, helmartige Kopſ⸗ 
bedeckung, Schnüre, gläſernen Schmuck über die Kleidung 
geworſen, ſtarrte er fie mit drohenden, funkelnden 
Augen an. 

„Zum letztenmal, Suſanne!“ ſtieß er hervor. „Willſt du 
bei mir bleiben, als mein Weib?“ 

„Nein! Niemals! Laß mich in Ruhe! Laß mich allein! 
ic bit du bier. eingedrungen? Achte die Rechte deines 


Gaſtes! 

Skandal!“ 
„Antworte, Suſanne!“ 

Wort für Wort bervor. 


„Entweder du ſolgſt mir, gleich jetzt, augenblicklich, 
wohin ich dich bringen will, wohin uns unſer Kind be⸗ 
gleitet.“ n 

Jäh ſchrie ſie auf: 

„Mein Gott... Was iſt mit Freddy!“ 

„Er iſt hier und verlangt dich zu ſehen.“ 

„Mein Kind! Um Gottes willen. Du haſt ihn entführt! 
Ach, du ſpielſt wohl nur mit mir? Es iſt ja lächerlich. In 
den paar Stunden! Wie willſt du ausgekundſchaſtet haben, 
wo ich ihn untergebracht habe? Du fängſt mich nicht in 
deiner Falle!“ 

„Die Adreſſe ſtand auf dem Brief, den meine Leute in 
Deinem Handkoſfer gefunden haben. Und für die Strecke 
von Heidelberg bis hierher brauchen meine Leute nicht 
länger als drei Stunden.“ 

„Du biſt ein Räuber! Du biſt ein Unmenſch! Bringe 
ihn her! Laß mich zu meinem Kinde!“ 

Sie wollte an ihm vorbei zur Tür. Er vextrat ihr den 
Weg. 
„Nicht eher, als bis du mir verſprochen haſt, mit ihm 
und mir mein Auto zu beſteigen, das ſchon bereit ſteht.“ 

„Du willſt uns entführen?“ 

1 Plötzlich beſaun fie ſich und fuhr in verändertem Ton 
ort: 

„Ich ſagte dir, Balthaſar, Freddy ſei dein Kind; er iſt 
es nicht, Balthaſar? Ich trieb meinen Spott mit dir. Freddy 
iſt nicht dein Kind!“ 

„Die Blutprobe ſpricht für das Gegenteil. Auf meinen 
Leibarzt kann ich mich verlaſſen!“ 

„Ihr habt ihn gequält! Was habt ihr mit ihm getan?“ 

Parkers Atem ging keuchend. 

„Zum allerletzten Male, Suſanne!“ ziſchte er, „nimm 
Vernunſt an! Tue freiwillig, wozu ich dich ſonſt zwingen 
muß!“ 

Mit gekrallten Fingern machte er ein paar Schritte auf 
Suſanne zu. 

„Ich ſchreie um Hilſe, wenn du mich anrührſt!“ 


Die Rechte einer Dame! Provoztere keinen 


Langſam, eindringlich kam 


ꝓurter griſſ nach m. 

„Hilſe!“ — Aber der röchelnde Schrei erſtarb, denn 
Parker hatte ſich auf ſie geſtürzt. Seine Hände umklammer⸗ 
ten ihren Hals. Suſanne ſchwanden die Sinne. Sie brach 
zuſammen. Parker ſtürzte mit ihr. . 

Aber jetzt ſtand der Dogi vor ihm. Die Arme über die 
Bruſt gekreuzt, verneigte ſich der Inder ſtumm vor dem 
zum Tier gewordenen Europäer. Seine dunklen Augen 
hefteten ſich unverwandt in die Parkers. Der fühlte, wie 
eine magiſche Kraft ſich lähmend ſeinem Wollen entgegen⸗ 
ſtellte, wie er einem fremden, mächtigeren Willen gehorchen 
mußte. 

Mühſam erhob er ſich und taumelte zurück an die 
Wand. 


Der Yogi aber richtete die am Boden Liegende auf. 
Naſch fand fie die Beſinnung wieder, ſprang auf, rannte 
zur Tür, durch die Gänge, hinab ins Helle, in den von tau⸗ 
ſend Lichtern durchfluteten Saal. 

Mitten unter die frohgeſtimmte, glänzende, lärmende. 
nunmehr modernen Tänzen huldigende Geſellſchaft. Hier, 
gleichſam vor den Augen der Welt, fühlte fie ſich im Augen⸗ 
blick geborgen. Raſch fand ſie ſoviel Selbſtbeherrſchung 
wieder, daß ihr verſtörtes Weſen nicht aufſiel. Sie ſuchte 
den Prinzen, ſie ſuchte Liane oder Mühlenkamp. Sie wußte 
noch nicht, was tun. 

Plötzlich übertönte ein häßliches, ſchreiendes, grelles 
Lachen die Muſik und das Geplauder der Menſchen. Die 
Bewegung hielt ein. Im Augenblick war es totenſtill. Da 
vernahm man, es kam aus der Mitte des Saales, Laute, 
wie irrſinniges Lallen eines Betrunkenen. ö 

„Suſanne! Du! Du!“ | . 

Sulamith ſchrie auf und floh. Der Yogi ſchritt auf die 
Stimme zu, die aus der leeren Luſt zu kommen ſchien. 

„Ein Kunſtſtück des Yogi!“ rief jemand beluſtigt. 

Der lärmende Schreck verflog. Alle dachten, es handle 
ſich abermals um ein Gaukelſpiel des indiſchen Zauberers: 

„Bravo!“ riefen einige Herren. Man klatſchte Applaus. 

Die „unſichtbare“ Stimme, knirſchendem Wutſchnauben 
eines gefeſſelten Unholdes vergleichbar, entfernte ſich aus 
der Sgalmitte. 


Einen Ausweg ſuchend, richtete ſie ihren Blick auf die | (Fortſetzung folgt.) 
Tür, in der ſoeben die Geſtalt des Yogi lautlos erſchien. 
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Bauernhütten in den polniſchen Dftgebieten, 


Dee aufeeweille tote Sünder. 


Dieſe ſeltſame Geſchichte mit mehr komiſchem als tra⸗ 
giſchem Beigeſchmack hat fi in der Hauptſtadt der mexika⸗ 
niſchen Republik, in Mexiko, zugetragen. Sennor Ale⸗ 
jandro Garza de la Pena, ein wohlhabender Farmer von 
etwas dunkler Vergangenheit, der in der Hauptſtadt als 
Rentner lebte, hatte das Zeitliche geſegmet. Der Arzt unters 
zeichnete vorſchriftsgemäß den Totenſchein und man bahrte 
den Verſtorbenen, wie es ſich für einen vornehmen Mann 
gebührt, auf einem prunkvollen Katafalk im Staatszimmer 
des Hauſes auf. Es war, wie man ſagte, eine „ſchöne 
Leiche“. Freunde und Bekannte eilten zur Beerdigung und 
zum Leichenſchmaus herbei. Vorher aber verſammelte man 
ſich im Totenzimmer 2 Gebet, um den Pflichten des An⸗ 
ſtandes zu genügen. Tiefbetrübt knieten die Leidtragenden, 
darunter auch die trauernde Witwe, auf ihren Gebets⸗ 
ſchemeln und widmeten ſich einige Augenblicke ſtiller An⸗ 
dacht, als plötzlich ein ungewöhnlicher Vorſall den harmo⸗ 
niſchen Verlauf der Zeremonie ſtörte. Mit flatternden 
Haaren und tränenbedecktem Geſichte ſtürzte eine gewiſſe 
Anna Maria Roſales in das Zimmer, warf ſich jo ftärmiich 
vor dom Sarge nieder, daß er faſt umfiel, und erklärte, die 
rechtmäßige Gattin des Toten zu ſein. In 
jungen Jahren habe Sennor Garza de la Pena, als er noch 
auf dem Lande weilte, ſich mit ihr trauen laſſen, ſie dann 
aber ſchnöde verlaſſen, um in den Armen einer zweiten, 
wohlhabenderen Frau ſeine erſte Gattin zu vergeſſen. Zum 
Beweise ihrer Behauptung zog Anna Maria Roſaſes einen 
ordnungsgemäß ausgeſtellten Trauschein hervor, ver» 


wünſchte die Witwe Garza de la Pena und verlangte die 
nicht unbeträchtliche Erbſchaft heraus. - 

Kaum war der erite Moment der Beſtürzung und des 
Schreckens vorüber, als ſich die Witwe Garza de la Pena 
vor ihrem Gebetsſchemel erhob und ſich auf ihre Rivalin 
ſtürzte. In wenigen Sekunden war eime rogelrochte Schlä⸗ 
955 im Gange, deren dramatische Szenen die übrigen 

idtragenden mit großer Anteilnahme verfolgten. In dem 
Augenblick, als der Streit der beiden Gattinnen auf ſeinem 
Höhepunkt angekommen wax, vernahm man ein ſonderbares 
Geräuſch aus der Richtung des Katafalles. Aus dem Sarge 
rief es mit Grabesſtimme: „Por Dios! Wollt ihr nun 
endlich aufhören!!!“ 

Bleiches Entſetzen war die Folge dieſer Worte. Anna 
Marta Roſales ließ von 12 Nebenbuhlerin ab, vergaß 
ihre Erbanſprüche und floh Hals über Kopf aus dem Haufe, 
in dem es ihrer Meinung nach nicht mit rechten Dingen zu⸗ 
ging. Auch die übrigen Leidtragenden ſtoben, von pani⸗ 
ſchem Schrecken ergriffen, auseinander, und nur Senora 
Garza de la Pena, die zweite Gattin, blieb an der Bahre 
ihres aus dem Scheintod erwachten Mannes zurück. 

Die Nachricht von dem unerhörten Vorfall hatte ſich 
mit Windeseile in der Stadt Mexiko verbreitet. Als der 
Farmer ſich endlich jo weit erholt hatte, daß er jeinen 
Sarg verlaſſen konnte, erwartete den vielgeprüften Mann 
eine peinliche Ueberraſchung. Zwei Schutleute erklärten 


ihn für verhaftet und lieferten ihn in das Krankenhaus des 
Unterſuchungsgefängniſſes ein. Sennor Alejandro Garza 
de la Pena wird ſich demnächſt wegen Bigamie zu verant⸗ 
worten haben, falls der Präſident der Republik nicht ein 
Einſeden bat und den Prozeß niederſchlagen läßt. 


Del 


Pryftor in Verlegenheit. 


Wie das auf dem Krankenkaſſenkongreß in Gens abgegebene 
Verſprechen eingehalten werben ſoll. 


Bekanntlich hat der polnische Delegierte auf dem inter⸗ 
Aattonalen Kongreß der Krankenkaſſen im vorigen Jahre 
auf eine diesbezügliche Frage der anderen Vertreter erklärt, 
daß die Auflöſung der Krankenkaſſenſelbſtverwaltungen in 
Polen nur vorübergehender Natur ſei. Es war allen be⸗ 
kannt, daß der polniſche Delegierte dieſe Erklärung nur ab: 
gegeben hat, um den Angriffen der anderen Kongreßteil⸗ 
nehmer auszuweichen. Nun ſtehr aber der nächſte inter⸗ 
nationale Krankenkaſſenkongreß bevor, der bereits in den 
nächſten Monaten ſtattfinden foll. In den Krankenkaſſen 
Polens regieren aber immer noch die allmächtigen Regie⸗ 
rungskommiſſare und die „vorübergehende“ Auflöſung der 
Selbſtverwaltungen iſt nach einem Jahr immer noch in 
Kraft. Miniſter Pryſtor, der große „Bereiniger“ der 
Kaſſen, iſt nun in eine höchſt heikle Situation geraten. 
Schon auf dem letzten Kongreß hat man dem polniſchen 
Delegierten in nicht mißzuverſtehender Weile geſagt, was 
man in der internationalen Welt über ſolche Oberſten⸗ 
mätzchen in den Krankenkaſſen denkt. Sollte aber derſelbe 
Delegierte auf dem Kongreß erſcheinen, ohne ſein Verſpre⸗ 
chen eingehalten zu haben, ſo wäre ein Skandal unver⸗ 
meidlich. 

Auf der Suche nach einem Ausweg iſt man nun auf 
eine Idee verſallen, die der „Sangeja moralna“ würdig iſt. 
Um den Schein zu erwecken, daß man dem gemachten Ver⸗ 
ſprechen Genüge tut, ſollen zwar Wahlen durchgeführt wer⸗ 
den, aber nicht etwa in den einzelnen Kaſſen, ſondern in 
den Bezirksverbänden der Krankenkaffen. Eine ſolche 
„Wahl“ zvare ganz offenſichblich eine Irreführung der 
Oeffentlichkeit, denn die Wahlen in die Vorſtände der Be⸗ 
zirksverbände würden doch nicht die Vertreter der Ver⸗ 
ſicherten, ſondern die gegen den Willen der Verſicherten ein⸗ 
geſetzten Kommiſſa re durchführen. 

Der Gedanke, eine ſolche Wahl durchzuführen, zeugt 
von einer ſolchen Naivität ſeiner Erzeuger, daß man un⸗ 
willkürlich an den Ertrinkenden denken muß, der da nach 
dem Strohhalm greift. 


Die latholiſche Kirche dominiert. 


Blätbermeldungen zufolge joll von der polniſchen Re⸗ 
gerung und der päpſtlichen Kommiſſion ein Geſotzesprojekt 
über eine Zwangsbeſteuerung der Bevölferung zugunſten 
der Kivche ausgeavbeitet worden fein. Das Projekt ſieht 
die Gi mg von Zwangsbeiträgen für die latholiſche 
Vrche in Form von Steuern vor. 

Wie herrlich weit haben wir es doch ſchon gebracht. 


der Deutſchtumebund⸗Prozen. 


Bromberg, 14. April. Am Montag begann im 
Deutſchtumsbund⸗ ozeß die Vernehmung der Sachverſtän⸗ 
digen. Der Vorſitzende befragt als erſten Sachverſtändigen 
den Rat des Poſener Schulluratorüums, Feliis Rantomiti, 
über die Tätigkeit der Schitlabteilung des Deutſchtumsbun⸗ 
des, beſonders, ob die Fragebogen der Dobermannſchen 
Schulſtatiſtit eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes dar⸗ 
ſtellen oder nicht. Er kam zu dem Schluß, daß die Beſpre⸗ 
chungen der Schulabteilung des Deurſchtumsbundes im Ge⸗ 

nſatz zu den Verordnungen der polnischen Schulbehörde 
alen Der Sachverſtändige glaubt daraus eine Verhin⸗ 

g ng von Anordmungen der Behörden durch ungeſetzliche 
Mittel erſehen zu können. Eine Ungeſetzlichleit erſieht er 
ſerner darin, daß das Schulbüro Dobermann Wanderlehrer 
angefteli hat, die den Kindern deutſcher Eltern, die pol 
niſche Schulen zu beſuchen gezwungen find, im Haufe Un⸗ 
terricht in deutſcher Sprache erteilen. Eine dung, 
worin die Ungeſetzlichkeit der Tätigkeit der deutſchen Wan⸗ 
derlehrer beſtebt, gibt der Schulrat nicht. 

Bromberg, 14. April. Am Nachmittag wurde auf 
Untrag der Verteidigung der Sachverſtändige Schulrat 
Frankowſki als Zeuge vereidigt, da er verſchiedenklich 

n von Zeugencharakter gemacht hat. Es wurden 
darauf von den Verteidigern eine Reihe von Fragen an 
Frankowffi gerichtet. Rechtsanwalt Spitzer fragte, ob 
dem Staat durch die Erhaltung der deutschen Schulen 
Schaden zugefügt wurde. Der Zeuge antwortete aus- 
weichend. Seine Ausflüchte ließen erkennen, daß man dem 
Deutſchbund deshalb Gram war, weil er die minderheits⸗ 
feindlichen Maßnahmen der polniſchen Behörden abzuwen⸗ 
den versuchte. Der Zeuge mußte zugeben, daß die Schul⸗ 
fatiftiten, die im toeientlichen dasſelbe wie die Dobber⸗ 
mannſchen Schulſtatiſtilen enthielten, vom polniſchen Kul⸗ 
tusminiſterium bereits früher veroffentlicht worden ſeien. 
Auf die Frage, ob das Sammeln von ſchulſtaliſtiſchem Ma⸗ 
terial für den deutſchen Abgeordneten im polniſchen Sejm, 
zu deren Aufgabenkreis auch die Erhaltung der deutſchen 
Schulen gehört, verwertet jet, erklärte der Zeuge zimächſt, 
mente öneten müßten ſich deshalb an die Schitlbehörden 

en. 

„Nach Vernehmung Fraukowſkis Schritt man zur Ver⸗ 
leſung der Akten, die der Anklage zugrunde liegen. Sie 
ergaben nichts Belaſtendes und deckten ſich mit den Aus- 
ſagen der Angeklagten. 


Schärferer engliſcher Kurs in Indien. 
London, 14. April. Die britiſche Regierung ſcheint 


ſich jetzt zu energiſcheren Maßnahmen 9 die Bewegung 
un Indien entſchlteßen zu wollen. Der Vorſihende der in⸗ 
dischen Nationalverſammlung Bandit Nehru warde in 
Allahabad wegen Verletzung des Salzmonopolgeſetzes ver: 

ftet, Gerüchtweiſe doll auch dis Venhnihunn ö 
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Das Urteil im Jalubotwfli⸗Prozeß 


Auguft Nogens zum Tode verurieilt. 


Neuſtrelitßz, 14. April. Kurz nach 20 Uhr wurde 
im Jakubowſki⸗Prozeß folgendes Urteil verkündet. Es wer⸗ 
den verurteilt: 1. Der Angeklagte Auguſt Nogens wegen 
Mordes zum Tode. 2. Der Angeklagte Fritz Nogens wegen 
Beihilfe zum Morde, unter Berückſichtignng des Jugend⸗ 
gerichtsgeſetzes, zu einer Gefängnisſtrafe von vier Jahren. 
3. Die Angeklagte Frau Köhler wegen Beihilfe zum Morde, 
unter Einbeziehung der früheren Strafe, zu ſechs Jahren 
Zuchthaus. Den Angeklagten wird die Unterſuchungshaft 
angerechnet. Dem Angeklagten Auguſt Nogens werden die 
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lobenszeit aberkannt. Wenn 
der Angeklagte Fritz Nogens feine Strafe bis auf ein Jahr 
verbüßt hat, wird ihm eine Bewährungsſriſt von drei Jah⸗ 
ren gegeben. Der Angeklagten Frau Köhler werden die 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren 
aberkannt. Die Koſten des Verfahrens fallen den Ange⸗ 
klagten zur Laſt. 

Neuſtrelitz, 14. April. Die Urteilsbegründung im 


Jakubowſti⸗Nogens⸗Prozeß beſchäftigt ſich zunächſt mit dem 
Widerruf früherer Geſtändniſſe der Angeklagten und kommt 
zu der Feſtſtellung, daß die für den Widerruf angenomme⸗ 
nen Gründe vollkommen gegenſtandslos ſeien. Auch nach 
dem Gutachten der Sachverſtändigen habe ſich lein Anhalt 
dafür ergeben, daß es ſich bei den Angeklagten um apolo⸗ 
geriſche Lügen handelt. Die Glaubwürdigkeit der Geſtänd⸗ 
niſſe der Gebrüder Nogens wurde durch eine Reihe von 
Umſtänden, die die jetzige Hauptverhandlung ergab, unter ⸗ 
ſtützt. Kreuzfeld ſcheide als Täter aus. Es ſtehe ebemſalls 
ſeſt, daß er am Mordtage nicht in Palingen, ſondern in 
Böhlendoͤrf geweſen ſei. Bröckert erſcheine am Morde völlig 
unintereſſiert. Außerdem ſei er ſeinerzeit mit Kreuzfeld ver⸗ 
feindet geweſen. Seine Ausſagen erſcheinen durchaurs glaub⸗ 
würdig. Der Angeklagte Auguſt Nogens habe früher ſelber 
zugegeben, daß er am 16. November, und nicht am 9. Now 
vember, dem Mordtage, die Fahrt nach Mechow ge 
leiſtet habe. 


Der Tod in 


der Grube. 


22 Bergarbeiter verſchüttet und zu Tode gelommen. 


Neuyork, 14. April. Nahe der Stadt Cardonado, 
im Staate Bolton, wurden durch eine Grubenerpfofion 22 
Bergardeiter verſchüttet. Sämtliche Arbeiter konnten nur 
noch als Leichen geborgen werden. 


Weitere tödliche Grubenungliitle. 


Recklingshauſen, 14. April. Im unterirdt⸗ 
ſchen Betrieb der Zeche Reckbingshauſen 1 und 2 in Reck⸗ 
lingshauſen⸗Süd ſetzte beim Losgehen eines Spreugſchuſſes 
in Flöz Sonnenſchein am Sonnabend abermals wie ſchon 


vor einiger Zeit das Gebirge nach, wodurch 3 Bergleute 


getötet und 3 weitere verletzt wurden. Wie mitgeteilt wird, 
handelt es ſich um eine exploſionsartige Erſcheinung im 


Revier Süd des Flözes Sonnenſchein in einem Streben, der 


mit 8 Mann belegt war. Durch die Exploſion wurden die 


— 


Trauertag in Indien. 


London, 14. April. 


Bombay große Erregung hervorgerufen. Innerhalb wenk⸗ 


ger Minuten war das gesamte Geſchäftsleben ſtillgelegt. Vor 


dem Gefängnis, in dem Pan der Hern eingeliefert wurde, 
ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an, die die Natios 
nalflagge mit ſich führte und laute Kundgebungen dar⸗ 
brachte. Der Bombayer Ausſchuß des Nationalkongreſſes 
boſchloß, wegen der Verhaftung des Pan der Hern einen 
Trauertag zu veranſtalten. Er ließ dieſen Beſchluß durch 
Laut r in der ganzen Stadt bekanntgeben. 

In Licknow ſind 16 Perſonen wegen Verletzung des 
Salzmonopols verhaftet worden, unter ihnen der oberſte 
Vollzugsbeamte des Nationalkongreſſes, der Präſident des 
lokalen Ausſchuſſes und verſchiedene andere Kongreßbeamtie. 
In Karachi war der Sonntag als letzter Tag der mmabhän⸗ 
gigen Wochen durch große Kundgebungen und zahlreiche 
Ausſchreitungen gekennzeichnet. 

Der Staatsſekretär für Indien Wedgewood Benn gab 
im Unterhaus bekannt, daß ſich die Bewegung Ghandis im 
weſentlichen in der von der britiſchen Verwaltung erwarte⸗ 
ben Richtung entwickle. 7 


Nach der Zelifriedenstonferenz. 
Die einjährige Verlängerung der Handels verträge 
durch Polen. 

Genf, 14. April. Die polniſcho Regierung hat nach 
einer im Völkerbundsſekretariat eingetroffenen Meldung 
das auf der Zollfriedensklonferenz angenommene Abkommen 
über die einjährige Verlängerung der Han⸗ 
delsverträge, ſowie das Protokoll über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verſtändi unterzeichnet. 


nblungen 
Polen hat jedoch an die Unterzeichnung die grundſätzliche 


Bedingung geknüpft, DaB die Ratifizierung und das In⸗ 


krafttreden des Handelsabkommens nur dann erfolgen ſoll 
wenn die übrigen Staaten ihre Zolltarife nicht über den 


Startd vom 1. April d. J. erhöhen und Seimerlei weſentliche 
E 1 


die für den Ausfurhrhandel 


3 per N 
Polens ungünſtig ſind. Die an die Unterzeichnung geknüpf⸗ 
ten Bedingungen Polens werden in gutunterrichteten Krei⸗ 
ſen als ein unmittelbar gegen Deutſchland gerichteter Vor⸗ 


behalt aufgefaßt. Die polniſche Regierung macht damit die 
nn und das 
Verla 


Der am Montag verhaftete 
Präſedent Pan der Heru iſt wegen Verletzung des Salz: 
geſetzes zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die 
Nachricht von ſeiner Verhaftung und Verurteilung hat in 


Kohlen herausgedrückt. 2 Bergleute waren ſofort tot, ein 
dritter ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus. 3 weitere 
wurden ſchwer und einer leichter verletzt. Die Urſache des 
Unglücks iſt bis jetzt völlig unbekannt. Eine Schlagwetter⸗ 
oder Kohlenſtaubexploſion dürfte nicht in Frage kommen, 
da hierfür jegliche Anzeichen fehlen. Man nimmt an, daß 
das Gebirge ſich abgeſetzt hat. 

Zwei weitere tödliche Unfälle ereigneten ſich am Sonn⸗ 
tag auf der Zeche Schlägel und Eiſen in Langenbochum. 
Ein Bergmann geriet unter herabfallende Geſteinsmaſſen, 
unter denen er erſtickte. 

Auf einem anderen Schacht derſelben Zeche kam wäh⸗ 
rend des Schichtwechſels ein Bergmann dadurch zu Tode, 
daß er einem Zuge ausweichen wollte und mit dem Kopf 
an die Starkſtromlettung geriet. 


Mus Welt und Leben. 


Schweres Berlehrsunglück bei Wien. 

Wien, II. April. In den ſüdlichen Vororten Wiens 
haben ſich im Laufe des Sonntags eine Reihe ichwerer Vers 
kehrsunfälle abgeſpielt. Das ſchwerſte Unglück ereignete ſich 
bei Jorsdorf. Ein Motorradfahrer war mit ſeiner Bei⸗ 
wagenmaſchine an einen Stein gefahren. In dieſem Augen⸗ 
blick lam ein Privatwagen aus der gleichen Richtung und 
lonnte nicht mehr rechtzeitig bremſen und fuhr mit einer 
Geſchwindigteit von 90 Kilometern in das Motorrad hin⸗ 
ein. Die Inſaſſen des Beiwagens, das Kind und d'e Frau 
des Fahrers, wurden auf der Stelle getötet. Der ” 
ſelbit blieb, da er abgeſtiegen war, unverletzt. 


Geheimnisvolle Gräber 
eines unbelannten Volles. 


London, 14. April. Wie aus Basra berichtet wird, 
haben amexikaniſche Archäologen in den letzten Monaten 
umfangreiche Ausgrabungen auf den Bahrein⸗Inſeln im 
Perſiſchen Golf unternommen. Sie entdeckten auf dieſen 
Inſeln geheimnisvolle Gräber eines bisher unbekannten 
Volkes, das eine Stammeshäuptlinge zuſammen mit dem 
geſamten Haushalt zu begraben pflegten. Die Unterſuchung 
der Grabhügel hat ergeben, daß dieſe regelmäßig vier 
Schichten enthielten. In der erſten Schicht lagen die Stkla⸗ 
ven und Diener des Haushalts, in der zweiten Schicht die 
Kamele, Eſel und Pferde, in der dritten Schicht der Häupt⸗ 
ling ſelbſt und endlich zu oberſt die Frauen des Häuptlings. 
Die Unterſuchung der Grabhügel förderte u. a. auch Reſte 
einer Schrift zutage, die man jedoch bisher nicht entziffern 
konme und die zweifellos arabiſch iſt. Aehnliche Gräber ſind 
bekanntlich vor etwa zwei Jahren von einer amerikanischen 
Expedition in Ur im Süden Meſopotamiens gefunden wor⸗ 
den. Es iſt möglich, daß dieſe Gräber von Angehörigen des 
m Stammes angelegt wurden. Die bei Ur gefundenen 

räber reichen bis in das vierte Jahrhundert vor Chriſti 
Geburt zurück und werden dem Urvoll Babyloniens, dem 
qölteſten Kultumvoll der Erde zugeſchrieben. 


6 Folgenſchweres Flugzeugungliick. 


Neuyork, 14. April. In Ypſilanti in Michigan 
verſuchte ein Flugzeug mit 3 Inſaſſen auf dem Flugplatz 


Inkrafttreten über die einjährige zu landen. Beim Niedergehen geriet es in die Hochſpan⸗ 
ngerung des Handelsvertrages davon abhängig, daß | nungsleitungen und fing Feuer. Die Inſaſſen wurden ge⸗ 


in Daulſchland keinerlei ſich etwa gegen Polen auswirkende tötet. Zwei zufällige Zuſchauer der Kataſtrophe eilten her⸗ 


zolltariflichen Veränderungen vorgenommen werden. Ins⸗ 


geſamt haben bisher 16 europätide Staaten das Handels⸗ 


die wirtſchaftlichen Verſtändiaunasverhandlungen unker⸗ 
Miner. 


abkommen und 19 europäiſche Staaten das Protokoll über 


bei, um Hilfe zu bringen. Von ihnen wurde einer durch 
Berühren der herabhängenden Hochſpannungsdrähte getötet, 
der andere leicht verletzt. 


1 0 “uw Ed . 
Verantwortlicher Schriftleiter Otto Helke. 


Druck d, D mee . 
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Lichtipieltheater 


PRZED- 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74/76. 


Deutſcher 
Nealghmnaſialverein 


zu Lodz. 


Trrrrrrrrrrz 


Dienstag, den 20. April ds. Is., um 8 Uhr 
abends, findet in der Aula des Deutſchen Gym⸗ 
naflums, Aleje Kosciuszki 65, die ordentliche 


Jahres⸗ 
Hauptberſammlung 


bes Deutſchen Realgymnaſialvereins mit folgen⸗ 
der Tagesordnung ſtatt: 

1) Verleſung des Protokolls 

2) Budget für das Jahr 1930031 

3) Wahlen (8 28) 

4) eventuelle Anträge 

Anmerkung: Falls dieſe Hauptverſamm⸗ 

lung nicht zuſtande kommen ſollte, ſo findet 
dieſelbe im 2. Termin Dienstag, den 6. Mai d. J., 
um 8 Uhr abends ftatt und iſt dann ohne Nüd- 
ſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 


beſchlußfähig (8 14). 
eſchlußfähig (8 Der Vorſiand. 


eee 


Butter! Butter! 


Taſel⸗, Koch⸗ und Bodbulter empfiehlt die 
Kolonlalwarenhandlung 


> Adalf Lipfti, Lodz, Gluwna 54. 4 
Tel. 218⸗55. 


Inu 


in großer Auswahl 


Angelgeräte 


MAXIMILIAN KÖNIG, 3oologiige Handlung 
LODZ, NAWROT 43a. 


Möbliertes Zimmer 


mit Küchen benul ung von kinderloſem Ehepaar zum 
1. Mai geſucht. Außerhalb der Stadt wird bevorzugt. 
Offerten mit Preisangabe unter A. H. D. an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Dr.med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Elektrotherapie. 


o POEUDNIOWA N 28 wo 


Empfängt von 8—10, 12—2 und 5—8.30 Uhr. 
Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. 4 


Dr. med. 


HEINRICH RÖZANER 


Narutowicza N 9 (Dzielna) #0 Tel. 128-98 
Spezialiſt v. Haut-, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5— 8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen. 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der d. S. A. B. 


Lodz, Beteitauee 109 


rechte Offistne, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs- 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden. Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn« 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Jelertagen. 


Mumme 


Vodzer Volkszenung — Dienstag, den 15. Apr 1930. 


Heute Premieee des großen unſteeblichen Filmwerks: 


„Der König der Könige“ 


(Chriſti Leben und Leiden) 


Orcheſter unter Direktion des Herrn Mrowinfki. — Preiſe der Plätze: 50 Gr., 75 Gr., u. 1 Zl. — Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 50 Gr 
Beginn um 4 Ubr, Sonnabends, Sonn⸗ und Feiertags um 2 Uhr, Schluß 10 Uhr. — Tramzufahrt mit Linie 5, 6, 8, 9 und IE 


Außer Programm: Jilmaltualitäten. 


Geſangbücher 
Konfirmationsgeſchenle 


größte Auswahl — niedriafte Preise 


Leopold Nike! 


Nawrot 2. 


Cheiſtiicher Commis berein 3.0.U. in Lodz 


Aleje Kosciuszki 21 : Tel. 192-00 


Sannnbend, den 26. April J. J., um 8 Uhr abends, findet im 


Vereinslokale im 1. Termin die 


ordentliche Generaluerfammlung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 1) Verleſung des Protokolls 

der letzten Generalverſammlung; 2) Verleſung der Rechenſchaftsberichte d. Verwaltung, 

der Kommiſſtonen und Sektionen des Vereins; 3) Verleſung des Protokolls der 

Mepiſionskommiſſton; 4) Wahlen in die Verwaltung und in dle Reolſtonskommiſſton; 

5) Antrüge der Verwaltung u. a. Aenderung des Reglements der Buchhalter ⸗Sektion; 

6) Freie Anträge, die ſtatutengemäß bie zum 24. April J. J. ſchriftlich der Verwaltung 

eingereicht fein müffen. 

Anmerkung: Sollte die Generalverſammlung wegen ungenügender Zahl der 
Erſchienenen im 1. Termin nicht beſchlußfähig fein, fo findet fie am 
gleichen Tage um 9 übe obenbs im 2. Termin Hatt und iſt dann 

ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfäbig. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen zur Generalverſammfung erſucht 
die Verwaltung. 


Zahnürztliches Kabinett RADIO 


Guonn 81 Tondotwſta Tel. 74.0 1 aitr nue, 5. 


in größter Auswahl, zu 
zugänglichen Prelſen. 


Empfangeſlun den ununterbrochen 
* von 9 Uße früh Din 8 le ende CD 
Wurm fs 8 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigften 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abzahlung von B Zloid an, 
ode Peelsaufihlan. 
wie bei Baesabinue, 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kunbdſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen und hugieniſche 


ſerte D 
Aud Seer cle, & POJEDYNCZE | far Halsdenſtelen ac 
Zabtzons und Gtüdle Maß. Nm billigſten und 
bekommen Sie in fetnfter = zu den günftigften Bedin⸗ 
5 — Lean bench an : a im 
Kaufzwang! e ENG abrikslager 
Tapezlerer B. Beik ZARR.STOLARSKT 55 e 
3 6 od3, Diotelowfla 73 
ee | BIUUSZAZO i be, . . 
Stenſtewiega 18 
Geoni, im . Bedeufenda 
Dr. Heller modische 
REEL Veränderungen 
u. Gelchethtstrantbeiten Frühjahr/Sommer 1030 
Nawrolſtr. 2 L { See due 
el. 70:89. usiTa 
Empfängt 


von 1—2 und 4—8 abends 
Jür Frauen ſpeziell von 4 
Uhr nachm. 


Irema 


ED £ 
Nellamitaitspeelie. : *. 
Hebamme 
beſtempfohlen ſür WW. 10 ER 
Mafiage, 1 . re Hin A ſred Bett Be 4,90M 
2 . mit qrohem Schniltbogen 
Gluwna 56 =. 200 prächtigen Model'en 
N. Kabiafla Offiz. rechis g = Bd.ll Kinderkleidung 1,20M 
Sprechſt. v. 9 vrm. bis 8 abds G8 ner Obarall zu habın 
Alte Gitarren VERLAO OTTO BETER.LEIF 10 
und Geigen % %, Kleine 
kaufe und repariere, au 966 NAWROT 
f epariere, auch 
Arenen TEL, z Anzeigen 
uſtkinſtrumentenbauer 2 in d godzer 
3. Höbne, Boltszeitung“ 
Alexanbroumſtu 64 haben Erfolg 1 ! 


KIND, SPOEDZIELN 


= 


Heute und folgende Tage: 


Der Gefangene auf 
St. Helena 


Großes Drama des „Kriegsgottes“. Der letzte Akt 
von Napoleons Liebesdrama und Leiden. — Ju den 
Hauptrollen: Werner Araub, Hanna Ralph und 
Albert Baſſermann. 
— 
Nachſtes Programm: 


„Gündige Liebe“ 
In den Hauptrollen: 


Min Polonla— Zofia Datycin, Jabwigo Smo⸗ 
larſla, Voguflaw Samborſli, Weſolowifi. 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
an Sonn⸗ und Feiertagen um 12 Uhr. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


— U0ꝙE c ¼¶ÿ]— 


die Krawatte! 


iſt die Zierde des Herrn. Haben kannſt Du 
die modernſte 


für 45° bei 
A. Spodenkiewitz 


Piotrkowska 150 11 Listopada 26 
Tel. 190-06 Tel. 1806-18 


m 1. 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyrneR (rög Rokieiäckiei) 
d wtorku, dnia 8 do srody, dnia 16 kwietnia 


Dia dorosiych poczatek anansöw o gods. 18.45 i 2 
w soboty i w uiedziele o godz. 16.45. 18.45 i 2 


HRABIA CAGLIOSTRO 


Dramat w 12-tu aktach 
na tle powiesci Aleksandra Dumasa. 
—— 


== IÜROETBOBRBORIDETTDEERERDEE HERE REDET RE HI TI 
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Die mlodzieiy poczatek auansow o god. 15 i 1) 
w soboty i w niedziele o godz. !3 115 


AMERYKA 


Dzieje walk o wolnoS& i niepodleglos& Ameryk 
Nastepny program (Swiateczny) 
KOBIETA NA KSIEZYCU 

Audyeje radjofoniczne W poczek. kine codı. do g. 24 


Cany miejee dia dorostych I—70, 1I—60, 111—30 g: 
2 „ mlodsieip I—25. i—20, II- 10 gr 


H eilanstalt Zeawadıhatl 
der Opesialärzte für veneeiſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 0 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ansſchnetzlich vengelſche, Blalen⸗ u. Haulkrandelten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. j 
Beratung 3 Zloty. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater Dienstag „Dziwne wedröwki 
Salvermosera”; Mittwoch „Perfumy mojej 
zony“ 

Casino: Tonfilm „Die Moral der Frau Dulska“ 

Grand Kino. Tonfilm: „Der Sänger von Paris“ 

Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 
sänger“ 

Beamten Kino: „Der Gefangene auf 
St. Helena“ 

Capitol: „Das siebente Gebot“ 

Kin» Osw:atowe. „Cagliostro und 
„Amerika“ 

Luna: „Darum, weil ich Dich liebe? 

Przedwiosnie „Der König der Königo“ 


1 Swit: „In den Wäldern Polen«“ 


